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Lodz: RE. 2.— vierteljährlich inelufive Zuft⸗Uung 
vr. Voſt: 
Zuland RS. 2.40, Ausland Ns. 3.50 vierteljährlich incl. Porta 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


— Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr 


Geldſch 


aus Stahlpanzer, ohn 


ganz neuer Conſtruktion, deren Panzer aus gehärtetem Stahl in der 
keinem ſchar fen Werkzeug durchſchnitten, durchbohrt oder durchbrochen 
einem neuerfundenen, gegen Feu 
Conſtrukt ion alle bisherigen engliſchen und amerikaniſchen Syſteme. 


ROBERT 


2 


Die neueröffnete 


Jüdrussisehe Weinstube 


f Petrikauer⸗Straße Nr. 81. 
empfiehlt rorzügliche gaturelle Beffarabifhe, Kankaſſche Weine (roth und weiß) 


per Flasche 30 kon. 


Riesling, Bordeaux per Flaſche 55 Kop. 


Alte Krimer von 60 Kop. per Flaſche an. 

Deſſert⸗Weine, Madeira, Portwein, eres, Marſala, Muskat und 
Tokayer von 80 Kop., aus reinen füdkrimer Weintrauben bereitet. 

Excelſior, demi 806, sec, / und ½ Flaſchen. 

Dou'ſcher Champaguer von der renommirten Firma Sokolow von 85 K. 
per Flaſche an. 


Odeſſaer Original. Kiſchtonſerven, Bitſchki, Ikumbria, Kephal, 
Sterlet, Matelot de Carpe u. |. 1. 


Südfrüchte aller Art. 
Während der Saſſon wöchentlich drei mal friſcher Transport von auserleſenen 
ſüdruſſiſchen Kurweintrauben und Früchten. 
0 Hochachtungsvoll 
Wein Eugros- und Detail-Handlung 


Max Heymann, 
Odrſſa— Lodz. 


n 


Die Wein und Delicateſſen⸗ Handlung 


A. STEPKOWSKII = | 


Lodz, Geyers Palais, 


at vom 1. September den vorzüglichen Küchenmeiſter Herrn 
Naltter engagirt, welcher im Stande iſt, den ausgeſuchteſten 


Anforderungen nachzukommen. 


Abendbrot aus 2 Gängen zu 75 Kop. Pilſner⸗Bier und 


5patenbräu vom Faß à 20 Kop. pro Glas. 


j 


Dienſtag, den 2. (14) September 1897. 


Lodze 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Nebactien und Eaypedifion: 
Ozielna⸗ (Bahn⸗) Strafe Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


er unbedingt widerſtandsfähigen Material ausgefüllt. 


n Warschau, Novy Swiat Nr. 34. 


geb 


— . —Ä—ü—äũ— 2 ³ —êQQWBQqꝝß— ˙ 
In ſertionsgebühren: 
dür die fünfgeipoliene Petitzeile oder deren Naum, im Inſeratentgeile & top. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Neelamen IB Kop. pro Zeilen. 


Sämmtliche Annoncen -Expeditienen des In- und Auslandes nehmen für ums 
| Aufträge entgegen. 
Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 dis 10 Uhr früh geöffnet. W +2-— 


rünke 
e Fugen (glatt) 


Stärke von 24 bis 25 Millimeter hergeſtellt find und mit 
werden können. Die Wände dieſer Geldſchränke find mit 
Dieſe Geldſchränke übertreffen durch ihre 


BOrHr TE 


Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Hant-, Geſchlechts · und 
beueriſche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 


(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenskl. 

Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 

3 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
ach. 


1 FE IIA EK T. 
= | ADWORAT ASKANIN 


Cegielniana 15 
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nopticum Gebr. 
Promenade Nr. 7. 
Neul 


die Cüudffuth 


20 große Lichtbilder nach den herrlichen Com⸗ 
pofitionen von G. Dor. 
Theatrophon 
Fernlsitung von Mufikauffäh rungen. 


Nanſen's Nordpol-Expedition, 
Repp u. Stepp 
oder wer nicht will, der muß lachen. 


Der Mann mit dem Bieſenbart. 


Geöffnet v. 11 Ubr Morgens bis 11 Uhr Abends. 
Täglich mehrere Vorſtellungen von 3 Uhr Nach⸗ 
mittags beginnend; Sonntags u. Feiertags v. 


Allerhöchſte Reſkripte: 
1 


an Se. Kaiſerliche Hoheit den Groß⸗ 
fürſten Michail Nikelaſewitſch. 
Ew. Kaiſerliche Hoheit! 
Nachdem Ich Sie zur oberſten Leitung der 
im Augußf dieſes Jahres ſtattgehabten großen 
Mandver zwiſchen zwei Armeen berufen, die aus 
den Truppen des Warſchauer und Wilnoſchen 
Militärbezirks gebildet worden, habe Ich Mich 
Perſönlich von der muſterhaften Ordnung über⸗ 
zeugt, mit welcher die von Ew. Kaiſerlichen Ho⸗ 
heit geſchickt dirigirten Manöver-Operationen fo 
bedeutender Truppenmaſſen ausgeführt wurden. 
Ihre große Erfahrung im Militärweſen und 
Ihre unermüdlichen Anſtrengungen zum Beſten 
Unſerer ruhmreichen Armee hochſchätzend, erachte 
Ich es für eine beſonders angenehme Pflicht, 
Ew. Kaiterlihen Hoheit 


für die Leitung der 
Mansöver, die fo glänzende und lehrreiche Reſul⸗ 


12 Uhr ab. Eintrüt für Panopticum u. 2 | tate ergeben, Meine herzliche Erkenntlichkeſt zu 

ater 30 Kop. Kinder unter 10 Jahren 15 K., eröffnen. 

in Begleitung Erwachſener je 1 Kind frei. Fa⸗ | Ich verbleibe Ihr immerdar unabänderlich 
| wohlgeneigter, 


miltenbillets 10 Stück 2 Rbl. 


D 
i Nalef t 
— ni: 
1 


Original iſt von Seiner Kaiſerlichen 
Höcfteigenhlindig unterzeichnet: 
e 


8 herzlich liebender und 
— — | dDantbarer Neffe 
ö Nikolai.“ 
Zahnarzt 5 Den 27. Auguft 1897. 
II 


anden Kriegsminiſter, Generals 
Adjutanten Bannomjli, 

Deter Sſemenowitſch! Nachdem Ich die 
Befeſtigungen des Warſchauer Feſtungsrayons, 
ſowie die unter Ihrer direkten und nächſten Be⸗ 
theiligung errichtete Feſtung Oſſowez in Augen⸗ 
ſchein genommen, gewann Ich die erfreuliche 
Ueberzeugung, daß ihre kriegsmäßlige Ausrüſtung 
vollſtändig ihrer wichtigen Bedeutung entſpricht 
und daß bei ihrer Anlage und Armirung alle 
derzeitigen Hinweiſe der Praxis und Wiſſenſchaft 


R.RITT 


Petrikaner⸗Straße Nr. 69, vis-à- vis 
dem Grand Hotel. 

Specialität: Künſtliche Zähne in Gold, 

Platina und Kautſchuk, ſowie Plombtrungen. 


| 


1 


7 u in ausgedehntem M berückſichtigt den. 
‚900000000800000040006000000000009 pr. Herm. Littiwin, "Si. su mi au be. Ren m I 
tteifauer-Steaße Nr. 59, den Feſtungen beſichtigten zahlreichen Truppen 
] Soeben erſchienen: 0 1 des Warſchauer und Wilnoſchen Militärbezirks 
} 4 & Ertpeilt Rath und Hilfe mit jeglichen Leiden Be⸗ ſtellten ſich Mir in glänzendem Zuſtande mit 
g 8 haſteten von 3—11 und 3—6 Uhr. | muſterhafter Organifation ihres Artillerie-, Inge⸗ 
0 8 Sy ſtem: Naturheilverfahren. e n „ hu 
I 0 N en ebieien 
7 — 0 80 Militär⸗Verwaltung erreichten Refultate 
} Kirn, ren unermüdlichen Arbeiten und Sorgen um 
12 . a Album für die Herbſt⸗ und Winter⸗Salſon, hirau sgegeben 8 das Wohl Unſerer Armee zuſchreibend, iſt es 
1 Ieback S Mir beſonders angenehm, Ihnen Meine aufrich⸗ 
} Borrätbigi bei tige Erkenntlichleit zu äußern. 
L 2 0 n e p 8 Zahnarzt u Ihr immerdar unabänderlich 
wohlgeneigter 
0 9 oO R Saurer Das Original ift von Seiner Kaiſerlichen 
} — Buch⸗ und Papier⸗Handlung — 2 n Majeſtät Höchſteigenhändig unterzeichnet: 
— — — „und von Herzen dankbarer 
] Peteſkauer⸗Straßt Nr. 00. +) wohnt jetzt Petrikauer -St. Nr. 10, Nikolai.“ 
0060006 a 8000008 vis-à-vis der früheren Wohnung. | Farm Doilida bei Btloftot, den 27. 
000 BOCOOHOLKUOOCOGOO | Kuga 1097 


III. 
anden General⸗Feldmarſchall 
Gurko. 

Joſef Wladimirowitſch! Im Laufe von neun 
Tagen im Rayon des Warſchauer Militärbezirks 
verweilend, habe Ich die Truppen auf den Ma⸗ 
növern, auf der Parade bei Warſchau, bei den 
Empfängen in den Feſtungen und auf der allge⸗ 
meinen Parade bei Bſeloſtok geſehen und haben 
ſie ſich Mir überall in glänzendem Zuſtande 


präſentirt. 
Ich bedauere es aufrichtig, daß Ihre Ge⸗ 
ſundheit es Ihnen nicht geflattete, ſich der 


Truppen zu erfreuen, die noch unlängſt Gegen- 
ſtand Ihrer eifrigen Fürſorge waren. Beſonders 
erfreuten Mich die Reſerve⸗ und Feſtungs⸗ 
Truppen, die zum größten Theil während Ihres 
Kommandos im Warſchauer Militärbezirk ge⸗ 
ſchaff en wurden und die bereits in keiner Bes 
ziehung den Truppentheilen älterer Formatſon 
nachſtehen. 

Ich bin überzeugt, daß der beldenmüſhige 
Geiſt, den Sie im letzten Kriege den Ihnen 
unterſtellten Truppen zur Vollbringung von Hel⸗ 
denthaten einflößten, die unſere kriegeriſchen 
Annalen ſchmücken, der Erziehung der Truppen 
des Warſchauer Militärbezirks zu Grunde gelegt 
worden, die über zehn Jahre eifrig und erfolge 
reich unter Ihrer ausgezeichneten Leitung auf 
dem Gebiete friedlicher Ausbildung und beſtändi⸗ 


ger kriegeriſcher Vervollkommnung gearbeitet 
haben. Die Früchte dieſer Arbeiten, die auf 
hoben, von Ihnen eingeflößten moraliſchen 


Grundlagen beruhen, treten offen bei den War⸗ 
ſchauer Truppen in ihrer geſammten Wohlorga⸗ 
nifation zu Tage. 

Ihrer Verdienſte beſtändig gedenkend, iſt es 
Mir beſonders angenehm, Ihnen im gegenwärti⸗ 
gen Falle Mein beſonderes Wohlwollen und 
Meine herzliche Dankbarkeit zu eröffnen. 

Ich verbleibe Ihr immerdar unabänderlich 
wohlgeneigter, 

Das Original iſt von Seiner Kaiſerlichen 
Majeſtät Höchſteigenhändig unterzeichnet: 

„Sie hochachtender und Ihnen 
herzlich dankbarer 

Nikolai.“ 


IV. 
an den Kommandirenden der Truppen 
des Wilnoſchen Militärbezirks, Bes 
"neralsAdjutanten Trozki. 


Witali Nikolajewitſch! Auf den in Meiner 
Gegenwart ſtattgehabten großen Manövern in der 
Umgegend von Bjeloſtok gabe Ich Mich von dem 
ausgezeichneten Zuſtande der Ihnen anvertrauten 
Truppen des Wilnoſchen Militärbezirks und den 
durch Ihre Sorgfalt prächtigen Reſultaten 
überzeugt. 

Ihr perſönlicher Oberbefehl über eine der 
mandprirenden Armeen, ſowſe die ausgezeichnete 
Umfiht aller befehligenden Perſonen — geben 
Mir die fefte Ueberzeugung, daß die von Ihnen 
befehligten Truppen bereit find, ihre Pflicht mit 
Aufopferung und Verſtändniß zu erfüllen. 

Ihre auf die weitere Entwickelung der 
Kriegsbereitſchaft und der inneren Wohlorganiſa⸗ 
lion der Ihnen anvertrauten Truppen gerichteten 
Anſtrengungen vollkommen würdigend, iſt es Mir 
angenehm, Ihnen Meine aufrichtige Dankbarkeit 
zu eröffnen und Sie zu Meinem General-⸗Adju⸗ 
tanten zu ernennen. 

Ich verbleibe Ihr unabänderlich wohlgeneigter 

Das Original iſt von Seiner Kaiſerlichen 
Majeſtät Höchſteigenhändig unterzeichnet: 

„und von Herzen dankbarer 
Wikolai.“ 
Den 27. Auguſt 1897. 


V 


anden Kommandeur des 6. Armeekorps, 
General der Kavallerie Kulgatſchew. 


Alexei Petrowitſch! Ihr langjähriger, aus⸗ 
gezeichnet eifriger nützlicher Dienſt und Ihre krie⸗ 
geriſche Tapferkeit, die Sie in einer ganzen Reihe 
Feldzüge bewieſen, haben wiederholt die ſchmeichel⸗ 
hafte Aufmerkſamkeit Me ines Urgroßvaters und 
Meines Großvaters auf ſich gelenkt. Mein in 
Gott ruhender Vater würdigte, indem er Sie 
zum Kommandeur eines Armeekorps ernannte, 
allezeit Ihre Verdlenfle in der kriegerlſchen Aus⸗ 
bildung der Ihnen anvertrauten Truppen, denen 
Sie die Ihnen eigenen milttäriſchen Tugenden 
einflößten. 

Nachdem Ich Sie zur Befehligung der aus 
zweieinhalb Armeetotps beſtehenden Weftormee 
auf den Bfeloſtokſchen Manövern berufen, habe 
Ich Mich Perſönlich von Ihren hohen militäri⸗ 


ſchen Eigenſchaften überzeugt, die ſich in der 
glänzenden Leſtung fo großer Streitkräfte 
äußerten. 


Ich eröffne Ihnen mit beſonderem Vergnü⸗ 
gen Meine aufrichtige Dankbarkeit und verbleibe 
Ihnen unabänderlich wohlgeneigt. 

Das Original iſt von Seiner Kaiſer lichen 
Majeſtät Höchſteigenhändig unterzeichnet: 

Nikolai.“ 

Den 27. Auguſt 1897. 


In lan d. 


St. Petersburg. 

— Se. K. H. Großfürſt Sſergi Alexan⸗ 
drowilſch wurde am 29. Augufi (10. September) 
1872 à la suite des preußiſchen Ulanen⸗Regi⸗ 
ments Kalſer Alexander II. (I. Brandenburgiſches) 
geſtellt und am 11. Juni 1882 zum Chef dieſes 


— en on 


m — nn — 


Regiments erwonrt. Anläßlich dieſes 25⸗jährigen 
Jubiläums bringt die „Königsb. Allgem. Ztg.“ 
folgende Reminiscenzen: „Die erſtere Auszeſch⸗ 
nung geſchah gelegentlich des Beſuches Kalſers 
Alexander II., des damaligen Regimentschefs, am 
Hofe zu Berlin. Am 7. September 1872, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, fand die Drei⸗Kalſerparade ſtatt. 
Das Ulanen⸗Regiment ſtand in der Paradeauf⸗ 
ſtellung auf dem rechen Flügel des zwellen Tref⸗ 
fens, mit dem Regiment der Gardes du Corps 
und den Garde⸗Küraſſieren zu einer Brigade ver⸗ 
einigt. „Es war ein erhebender Anblick“, fo er⸗ 
zählt ein früherer Ofſieſer des Regiments, „als 
unſer greiſer Heldenkaiſer erfhlen. Se. Mafeſtät 
muſterte die ganze Parade und empfing darauf 
unter dem endloſen Jubel der nach vielen Tau⸗ 
ſenden zählenden Zuſchauer die Kalfer Al⸗xander 
und Franz Joſef. Die Regimenter ſpielten ab⸗ 
wechſelnd die öſterreſchiſche und die ruſſiſche Na⸗ 
tionalhymne. Kaiſer Alexander II. erſchien, wohl 
zur Erinnerung an die Heilige Allianz, in der 
Uniform des Kaiſer Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments und wurde mit begelſtertem Hurrah 
von dem Ulanen⸗Regiment begrüßt, an deſſen 
linken Flügel er den preußiſchen und öſterreichiſchen 
Monarchen erwartete. Bei der Parade führte 
Kaifer Alexander die Ulanen zweimal, in halben 
Escadrons, im Schritt und in Escadronfront im 
Trabe vorbei. Bei den Manövern am 9. und 
10. September erſchien der Kaiſer in der Uniform 
des Ulanen⸗Regiments, und am letzteren Tage 
war es, wo Kaiſer Wilhelm ſeinem Neffen die 
freudige Mittheilung machte, daß er ſeinen Sohn, 
den Großfürſten Sſergi Alt xandrowitſch, als Se⸗ 
condelieutenant A la suite des Regiments geftellt 
habe. Der Kaiſer war darüber fo erfreut, daß 
er einer großen Zahl von Offſtcieren des Regi⸗ 
ments, dem nun auch einer ſeiner Söhne ange⸗ 
hörte, hohe Orden derlieh und dem Regiment ein 
Geſchenk von 3000 Thalern vermachte, von denen 
1200 Thaler an die Mannſchaften ausgezahlt 
wurden. Mit dem Reit von 1800 Thalern 
wurde der „Dispofitionsfonds“ gebildet.“ 
Das oben erwähnte Jubilänm und der Name des 
Regiments „Kaiſer Alexander II.“ erinnert an die Ver⸗ 
leihung des Regiments an den Kaiſer Alexander II., 
die in die Zeit der zur Feler der Vermählung des 
damaligen Prinzen Wilhelm, ſpäteren erſten deut⸗ 
ſchen Kaiſers, veranſtalteten Feſtlichkeiten fällt. 
Das Regiment hatte am 7. Juni 1829 uner- 
wartet den Befehl erhalten, am 10. zu einer 
großen Parade in Berlin einzutreffen. Am 13. 
ſtand es auf dem Exertierplaß im Thiergarten. 
Gegen 11 Uhr erſchlenen der König, der Kaiſer 
Nikolaf I. von Rußland und der Großfürft- 
Thronfolger und der König hielt folgende An⸗ 
ſprache an das Regiment: „Ich habe beſchloſſen, 
dem Großfürſt⸗Thronfolger von Rußland eln 
Regiment meiner Armee zu verleihen und hierzu 
das 3. Ulanen-⸗Regiment erſehen. Ich hoffe, daß 
das Regiment in dieſer Auszeichnung eine Ber⸗ 
anlaſſung finden wird, ſich derſelben ſtets würdig 
zu zeigen, um ſich auf das Wohlwollen ſeines 
erhabenen Chefs Anſprüche zu erwerben.“ Der 
Großfürſt⸗ Thronfolger, der damals erſt 11 Jahre 
alt war, hatte bereits die Uniform des Regiments 
angelegt, das ihn mit einem dreimaligen Hurrah! 
begrüßte. Er führte das Regiment zweimal an 
den Monarchen vorbei. Die Ruhe und Sicher⸗ 
heit, welche der jugendliche Prinz, zum erften 
Mal vor einem fremden Regiment, mit dem 
Commando in fremder Sprache bewieſen hatte, 
ſetzte Jeden in Staunen und Verwunderung. 
Seine Mutter äußerte ſich zum Oberſt v. Kracht, 
daß fie ſlolz darauf fei, einen Sohn in der preußl⸗ 
ſchen Armee, der ihres Vaters, zu haben.“ 

— Wie die „H. B.“ berichtet, ſoll binnen 
Kurzem an zuſtändiger Stelle die Berathung der 
Frage betreffs Entwicklung des ruſſiſchen Han⸗ 
dels mit Aflen (China, Mandſhurel, Mongolei, 
Kaſchgar und Perſten) aufgenommen werden. 
Hierbei ſoll vor Allem klargeſtellt werden, unter 
welchen allgemeinen Bedingungen und, im Spe⸗ 
ziellen, bei welchen Elſenbahntarifen die Beför⸗ 
derung von Thee, Seide und anderen chineſiſchen 
und japaniſchen Waaren durch die Gibirifche 
Bahn ſowohl im Verkehr mit Rußland, als auch 
im Tranfit nach Weſteuropa zu erwarten ſei. 
Außerdem ſollen Maßregeln berathen werden, 
welche nach Aufnahme des Amur-Gebiets in den 
Zollrayon behufs Erhaltung der Märkte diefes 
Gebiets für die ruſſiſche Induſtrie, ohne Belaſtung 
der lokalen Bevölkerung und ohne Nachtheil für 
die dort ins Leben tretenden Produktionszweige zu 
ergreifen. 

Niſbnij . Nowgorod. Beim Schluß des 
Jahrmarkts belief ſich die Zahl der bei den Jahr⸗ 
marktö⸗Notaren proteſtirten Wechſel auf 1202 
im Betrage von 1,230,000 Rbl. Kiachta⸗Thee 
wurde von den ſibiriſchen Kaufleuten ausverkauft, 
an Hankau⸗Thee mangelte es, beſonders an den 
niederen Sorten. Im Allgemeinen wurden alle 
Theeſorten flott abgeſetzt; in Ziegelthee war der 
Handel dagegen wider Erwarten flau, befonders 
in der niederen Qualität. Das Steigen von Sand⸗ 
zucker in Moskau um 20 Kop. per Pud rief auf 
125 hieſigen Zuckermarkte eine feſte Stimmung 
ervor. 


— . — 


Waldbrände. 


Der „St. Petersb. Herold“ ſchrelbt: 

„Wir haben wiederholt Gelegenheit gehabt 
auf den eminenten Schaden hinzumeifen, welchen 
Rußland alljährlich durch Schadenfeuer an vers 
ſchiedenen Baulichkelten in Städten und auf dem 
flachen Lande erleidet, — verhältnigmäßig nicht 
minder groß iſt der Schaden, welchen der Flscus 
und Privatperſonen durch Waldbrände erleiden. 


Lodzer Tageblatt 


In dieſem Sommer wütheten die Waldbrände in 
Folge der anhaltenden Dürre in verſchiedenen 
Rayons des Reiches mit ganz beſonderer Inten⸗ 
fivität. . Die Forſtbeſitzer haben enorme Verluſte 
erlitten, nicht allein dadurch, daß werthvolle, vom 
Feuer beſchädigte Hölzer höchſtens als minder⸗ 
werthiges Brennholz abgeſetzt werden kennen, 
ſondern hauptſächlich dadurch, daß der ausge⸗ 
brannte Waldboden auf Jahre hinaus ſterilifirt 
und daher culturunföühig wird. Wo Schlag ⸗ 
wirihſchaften eir geführt find, genügt oft ein ein⸗ 
ziger Waldbrand, um die Rotation umzuwerfen. 
Wenn ſchon den Schadenfeueen in bewohnten 
Orten ſo gut wie kein Widerſtand entgegengeſetzt 
wird und werden kann, fo iſt der Waldbefißer 
einem Brande in ſeinem Forſt gegenüber noch 
mehr hilflos. 

Ein Waldbrand kann mit Erfolg nur bei 
feinem Beginn unterdrückt werden, wobti Haupt⸗ 
bedingung eine große Anzahl von Menſchen iſt. 
Die Löſchtaktik beſteht darin, daß man entweder 
Durchhaue anlegt, Gräben zieht, oder auch nur 
die Moog. und Humusſchicht bis zum gewachſe⸗ 
nen Boden abhebt. Hat ein Waldbrand größere 
Maße angenommen, dann wird ſeine Bekämpfung 
inſofern ſchwieriger, als dieſelbe eine größere An⸗ 
zahl von Menſchen erfordert. 

Nach dem Art. 679 des Bd. XIII der Ge⸗ 
ſeßſammlung, Theil I des Forſtreglements, Aus⸗ 
gabe vom Jahre 1893, find die Bewohner des 
flachen Landes verpflichtet, auf eine Entfernung 
von fünfzehn Werſt unentgeltlich bei den Löſch⸗ 
arbeiten mitzuwirken; nur Perfonen, die außer⸗ 
halb dieſes Rayons wohnen, können nach Art. 
684 deſſelben Reglements Anſpruch auf eine 
taxenmäßige Entſchädigung machen. 

Dieſes Geſetz entſpricht jedoch durchaus nicht 
den thatſächlichen Bedürfnifjen. Die Waldbrände 
entſtehen faſt ausſchließlich in der dringendſten 
Arbeitszeit, wo in den Dörfern alle Hände be⸗ 
ſchäftigt find. Es wird daher immer nur ſehr 
Wenige geben, welche ihre Arbeit verlaſſen und 
zum Löſchen eines fremden Waldes ausrücken wer⸗ 
den. Aus dieſem Grunde bringen die Bauern 
nur in den ſeltenſten Fällen einen von ihnen bes 
merkten Waldbrand zur Anzeige; bis der Befi⸗ 
zer des Waldes oder fein Forſtſchußperſonal von 
dem Brand Etwas erfahren, hat derſelbe gewöhn⸗ 
lich bedeutende Dimenflonen angenommen. Der 
Beſitzer des Waldes iſt aber auf die Hilfe der 
benachbarten Bauern angewieſen, welche ſich frei⸗ 
willig nicht mit @öfcharbeiten abgeben werden; 
falls ihnen eine Zahlung offerirt wird, verlangen 
fie gewöhnlich Preiſe, die in keinem Verhältniß 
zu der zu leiſtenden Arbeit ſtehen und für den 
Beſitzer des Waldes oft geradezu unerſchwinglich 
find. Bis die Polizei die nöthigen Zwangs maß⸗ 
regeln ergreift, hat das Feuer fein Werk gethan 
und iſt oft längſt auf andere Befigungen überge⸗ 
gangen. Es iſt begreiflich, daß die zu den Löſch⸗ 
arbeiten gezwungenen Bauern nur widerwillig ar⸗ 
beiten und jo gut wie keinen Auen bringen. 
Selbſt die Polizei iſt in ſolchen Fällen vollſtän⸗ 
dig hilflos, da die Bauern den Mangel an Bei⸗ 
len und Spaten vorſchützen. 


Da, wie bereits oben ausgeführt, die Wald⸗ 
brände eine nicht zu unterſchätzende, von Jahr zu 
Jahr progreſſiv wachſende Galamität bilden, jo 
müſſen Mittel und Wege ausfindig gemacht wer ⸗ 
den, welche geeignet find, die Löſcharbeſten bei 
Waldbränden auf eine rationelere Bafis zu ſtel⸗ 
len. Wir finden in der „IOpnz. Tasera” einen 
hierauf gerichteten Vorſchlag, der unſerer Anſicht 
nach Beachtung verdient, Die „JOpnx. Tasera“ 
ſchlägt eine Taxe für Löſcharbeiten vor, wobei die 
Entfernung vom Brandorte keine Rolle fpielt. 
Die Zahlung iſt nach Beendigung des Brandes 
zu leiſten, wenn derfelbe einen oder zwei Tage 
gedauert hat. Sieht ſich derſelbe länger hin, ſo 
iſt die Zahlung alltäglich unter Aſſiſtenz der Vo⸗ 
lizei vorzunehmen, wobei die eventuell vom Be⸗ 
figer des Waldes gelieferte Verpflegung verr ech⸗ 
net wird. Falls der Befiger des Walbes abwe⸗ 
ſend iſt, oder falls er aus irgend einem Grunde 
die Zahlung nicht leiſtet, muß der Polizei aus 
Staats- oder Landſchaftsmitteln ein Credit eröffnet 
werden; die verausgabten Summen können als 
Rückſtand auf das Conto des Waldbeſitzers ge⸗ 
bracht werden und find von den Deblioren wie 
Staats oder Landſchaftsabgaben belzutreiben. 
Wir zweifeln nicht daran, daß dieſer Modus die 
Zahl der Waldbrände bedeutend einſchränken und 
ebenſo die durch dieſelben verurſachten Berlufte 
vermindern würde. In jedem Fall erweiſt ſich 
das von uns angezogene feuerpolfzeilſche Geſeß 
in feiner jetzigen Faſſung als durchaus ungenüs 
gend.“ 


Cageschronik. 


— Zur Einführung des obligatori: 
ſchen Schulunterrichts. Wie die „Mipos. 
Orroa,* berichten, iſt am Miniſterium der Volks- 
aufklärung unter dem Borfig des Wirkl. Ge⸗ 
heimrathes Kapuſtin zur Ausarbeitung der beſten 
Mittel und Wege für die Einführung des obli⸗ 
gatoriſchen Schulunterrichts in Rußland eine 
Spezialkommiſſion niedergeſetzt worden. Zu den 
Arbeiten der Kommiſſion, die im Oktober dieſes 
Jahres beginnen werden, ſollen auch der Direktor 
der Volksſchulen im Gouverne ent Kowno Le⸗ 
bedinzew und der ehemalige Direktor der Volks⸗ 
ſchulen im Coup. Kursk, N. P. Rajew, — der 
gegenwärtige Direktor der höheren weiblichen 
Kurſe — hinzugezogen werden. Beide Herren 
find Autoren don Proſekten der Einführung des 
allgemeinen Schulzwanges im Gouvernement 


Kowno bezw. Kursk. 


rofibedeckte Wage 


Nr. 205, 
— Der Lodzer chriſtliche Wohlthätigkeih 
Verein beabſichtigt ein Nacht⸗Aſyl fi 


Obdachloſe, wie folge in allen größen 
Städten des In⸗ und Auslandes beſtehen, zu g 
richten und ſoll daſſelbe bereits am 1. Oectoh 
eröffnet werden. 
— Pferdemärkte. 
trikau der erſte Pferdemarkt ſeinen Anfang f 
nommen und dauert derſelbe bis einſchließlf 
Donnerſtag. Eingeweihte verſprechen ſich von d 
Peirikauer Pferdemärkten ſehr viel, und zwar 
erſter Reihe aus dem Grunde, weil die Pferl 
zucht auf den in der Nähe belegenen Gül 
ſtark entwickelt iſt, und ferner, weil das Com 
bei Einrichtung des Marktes ſehr umfidl 
zu Werke gegangen iſt. So ſollen unter Anden 
die Stallungen ſehr praktiſch und geräumig di 
gerichtet ſein und Raum für 500 Pferde belt 
Die Stände find mit Nummern verſehen, ja 
man, wenn man auf ein Pferd einmal aufm 
ſam geworden iſt und daſſelbe nochmals beſichtig 
will, nicht erſt lange zu ſuchen braucht, ſondz 
ſich einfach die Standnummer zu merken hat. 
Ferner hat Petrikau vor anderen Markiork 
wie Lowiez (wo es nur einen Gaſthof glei 
und Zdunska Wola (wo Gaſthöfe vallftänl 
fehlen) den Vorzug, daß Hotels in genügen 
Anzahl vorhanden find und Jeder zu verhältn 
mäßig billigem Preiſe Unterkommen findet. 
Dem Comité iſt nur vorzuwerfen, daß 
nicht in mehreren Zeitungen den Zeitpunkt, 
der Markt beginnt, veröffentlicht hat. Ja un 
rer Stadt z. B. giebt es Viele, welche Ihre 
Bedarf auf dem Petrikauer Markte decken wol 
ten; die meiſten derſelben werden aber erſt du 
dieſe Zellen erfahren, daß derſelbe bereits beg 
nen hat, und in Folge deſſen den Kauf bis 


Geſtern hat in $ 


Sowiczer Pferdemarkt aufſchieben, der in 
Tagen vom 20. bis zum 22. dieſes Mon 
ſtatiſindet. 


— Geſtern Morgen zogen die entlaf 
nen Mannſchaften der bier garnifoi 
renden 10. Artillerie⸗Beigade unter Von 
tritt der Kapelle nach dem Bahnhoſe, um 
hier in ihre reſp. Heimathsorte entlaſſen 
werden. Bei vielen der durchweg ſchmucken Len 
glänzte die Freude auf den Geſichtern, daß 
nun die Ihrigen wiederſehen ſollen; manche a 
trotteten recht mißvergnügt hinterdrein, als ſei 
ihnen nicht angenehm, daß das zwar anſtrengen 
aber doch ſorgenloſe, fröhliche Soldatenleben u 
zu Ende ift und fie jetzt den Kampf um 1 
Daſein aufnehmen müflen. 

— In unſerer Stadt iſt das Gerücht y 
breitet, daß es den Behörden gelungen ift, 
Sondon einen abgefeimten Betrüger 
entlarven, der ſich dort für einen reichen Lod 
Großinduſtriellen F., deſſen Familiennamen 
zufällig auch trug, ausgab und dem die Banl 
infolge deſſen weitgehenden Credit gewährten. J 
der Verhaftung dleſes Spitzbuben wird dl 
Maſſe dunkler Affairen aus Licht kommen, 
denen er und eine Anzahl ähnlicher Induſtt 
ritter eine hervorragende Rolle ſpielen. 4 
„Kur, Warsz.“ berichtet, daß unter Ander 
eine ganze Familie von dem Schwindler mater 
und moraliſch ruinirt worden ſei, und dergleich 
mehr ſenſation elle Dinge. 


— Von amtlicher Seite geht uns die M 
thellung zu, daß unſere Stadt einen eigen 
Genfor erhält, deſſen Amtsſphäre jämmtll 
in Lodz erſcheinenden Druckſachen unterlit 
werden. Für den neucreirten Poſten mit 1 
Rechten eines abgetheilten Cenſors iſt der Beal 
zu beſonderen Aufträgen an der Oberpießverwaltt 
Collegien-Aſſeſſor PD. P. Iſajewitſch 
nannt, der vor einigen Jahren in Lodg 
Bauercommiſſär thätig geweſen iſt. 

— Gefährlicher Sturz. Von ein 
Balfon des Haufes Nr. 6 in der Polndnioh 
Straße ſtürzte am Freitag um fünf Uhr Na 
mittags ein achtjähriger Knabe Namens Ab 
ham Roſenblum auf den gepflaſterten Hof hin 
und verletzte ſich am Kopf ſo ſchwer, daß wen 
Hoffnung auf feine Geneſung vorhanden ift. 

— Unfall. In der Fabrik von Heind 
Mitke, Draga⸗Straße Nr. 118, gerieth der Arb 
ter Wilhelm Detke aus Uavorſichtigkeit mit d 
rechten Hand in die Krempelmaſchine, die ih 
die Haut von der Hand abriß und den Zeigt“ 
ger brach. Der Verletzte wurde ins Hofpital 9 
Rothen Kreuzes gebracht. 

— Betrug. Der Beſitzer des Privl 
Epklodroms Joſef Macek machte der Polizei 1 
Anzeige, daß vor ungefähr fieben Wochen 
ihm unbekannter Menſch von ihm ein Fahrt 
im Werth von 70 Rbl. geliehen habe und 
zur Stunde nicht zurückgekehrt ſei. Die 00 
tiopoligei hat die Unterſuchung der Sache in 
Hand genommen. 

— Vorſicht beim Obſteinkauf. 4 
dieiniſche Capacitäten haben wiederholt da 
hin gewieſen, daß verſchiedene Krankheiten d 
den Genuß von nicht fauberem rohem Obſt 4 
ſtehen, und trotzdem giebt es Unzählige, die 
dieſer Hinſicht nicht die geringſte Vorficht beobt 
ten. Man ſehe ſich einmal uaſere fliege 
Obſthändler an, deren es, ohne Uebertrelbung, 
zählige Hunderte giebt und die an jeder Stra 
cke zu finden find. Sie ſelbſt ſtarren von Sch 
ihre Körbe, welche von Innen und Außen 
einer dicken Schmupkruſte überzogen find, MM 
direct im Schmutz, mit ſchmutzigen Händen uf 
das Obſt angefaßt und auf die ſchmuß⸗ 
gelegt. Und troßdem wer 
alle dieſe Schmußzfinken ihre Waart Ie nil 
nur Kinder, ſondern auch Erwachſene aufen dd 
Obſt, ja man ſieht recht elegante Damen, | 
von einem Stückchen Korken oder ech im Bi 
glaſe, von einem unſchuldigen eigenen Härchen 
N 
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der Suppe alle möglichen Zuſtände kriegen, auf 
offener Streße mit aller Seelenruhe in das eben 
gekaufte Oöſt higeinbeſßen, ohne es für nothwen⸗ 
dig zu halten, doſſelbe vorher zu reinigen oder 
abzuſchälen. Daß das Obſt, wie es oft vorkommt, 
vorher auf der Straße oder im Straßengraben 
gelegen, mit Rinnſtockwaſſer abgewaſchen und mit 
ollerlei Baeillen behaftet fein könnte, dos beden⸗ 
len dieſe unvorſichtigen Leute nicht; fie wundern 
ſich aber, wenn ihre Kinder plötzlich krank wer⸗ 
den und ſuchen den Grund der Krankheit über⸗ 
all, nur nicht dort, wo fie ihn ſuchen müßten : in 
ihrer eigenen Fahrläſfigkeit und in der Ignorirung 
wohlgemeinter ſanitärer Rathſchläge. 

— Um das Zerſpringen der Lampen⸗ 
cylinder zu verhüten hat die Firma Barta 
& Co. in Antonfenthal ein ganz eigenartiges 
Verfahren zur Herſtellung der Lampencylinder 
erſunden und ſich daſſelbe patentiren laſſen. Wie 
wir durch das Intern. Patentbureau von Heimann 
& Co. in Oppeln erfahren, wird der Cylinder 
nach dieſem Verfahren zur Verhinderung des 
Zerſpringens im heißen Zuſtande mit Glasfäden, 
vorzugsweiſe aus Bleiglas, umſponnen, hierauf 
in der Form geblaſen und nach mehrfachem Durch⸗ 
glühen ſchließlich im Temperofen langſam erkalten 
gelaſſen. N 

— Von einem preußiſchen Ingenieur Gans⸗ 
windt in Berlin iſt ein Einrad erfunden, 
das beſonderes Intereſſe beanſprucht. Die Laſt 
des Jahrenden liegt auf dem einzigen Rade, indem 
der Schwerpunct des belaſteten Fahrzeuges untere 
balb der Achſe ziemlich nage nach dem Boden zu 
verlegt iſt, was ſich bei dem Ganswindtſchen Tret⸗ 
motor leicht hat ermöglichen laſſen. Zur Sicherung 
gegen einen Sturz nach vorn ſoll eine kleine, 
dicht über dem Boden befindliche Rolle dienen; 
eine ähnliche Sicherheitsvorrſchtung iſt auch im 
Hintertheil angebracht. Das Einrad iſt nach der 
Anſicht des Erfinders dazu auserſehen, das heutige 
Zweirad zu verdrängen, und zwar rühmt er ſeiner 
Maſchine vor dem Bieyele folgende Vorzüge nach: 
Es ift 1) kleiner, 2) leichter, 3) billiger, H leichter 
anzuireiben, 5) bedarf es zur Fortbewegung keiner 
Keite, 6) läßt ſich die Benutzung und Beherrſchung 
auch von Nichtfahrern in Minuten erlernen, und 
7) iſt es nicht nur nicht geſundheitsſchädlich, 
fondern ſogar der Geſundheit äußerſt förderlich. 
Daß in Schöneberg ausgeſtellte Muſter-xemplar 
muß, wie den Beſuchern der Ausſtellung erklärt 
wird, demnächſt an ein engliſches Conſortium 
abgeliefert werden, welches die Ausbeutung des 
engliſchen Patents dieſer Ganswindtſchen Erſia⸗ 
dung zum Preife von ca. 600.000 Mk. erwor⸗ 
ben dat. Dieſer letztere Umſtand ließe darauf 
ſchließen, daß das Einrad in der That eine 
praktiſche Erfindung iſt, die eine Zukunft für ſich 
bat. Daß die intereffirten Kreiſe das Einrad als 
ein nach jeder Richtung hin ideales Fahrzeug 
ſchildern, darf allerdings uicht Wunder nehmen. 
Man wird abwarten müſſen, wie ſich die Ge⸗ 
brauchsfähigkeit des Rades in der Praxis ges 
ſtaltet. 


— Eine für im Staatsdienſt ſtehende Per⸗ 
ſonen ſehr wichtige Entſcheidung wurde 
dieſer Tage von der Odeſſaer Gerſchtspalate 
getroffen. Ein im activen Dienſt des Poſt⸗ und 
Telegraphentompioſrs zu Nikolaſew ſtehender Be⸗ 
amter ſtürzte bei der Erfüllung ſeiner dienſtlichen 
Obliegenheiten von einem Felegraphenpfoſten und 
erlitt Schaden an ſeiner Geſundheit. Der Beamte 
machte gegen das Poſt- und Telegraphenreſſort 
bei dem Bezirksgericht in Cherſſon eine Forde⸗ 
rungsklage anhängig. Das Bezirksgericht erklärte 
ſich im Hinblick darauf, daß der Beamte im 
Stantödienft ſteht, für incompetent und verwies 
den Kläger auf den Forderungsweg in admini⸗ 
ftrativer Ordnung. Die Palate beſtätigte dieſen 
Beſcheſd des Bezirksgerichts. Der Beamte wandte 
ſich hierauf an die Hauptpoſt⸗ und Telegraphen 
verwaltung, welche ibm eine einmalige Untere 
Rüßung von 80 Röl. bewilligte; die beanſpruchte 
Penſion wurde abgeſchlagen, da Petent nicht die 
ndtbige Zahl von Dienftfahren beſaß. Der Be- 
amte wurde wieder bei dem Bezirksgericht Hag⸗ 
bar, welches dieſes Ma! die Sache annahm. Hier⸗ 
gegen trat das Poſt- und Telegraphenteſſort auf. 
Die Palate, welche die Sache übernahm, fand, 
daß dieſelbe nicht vor die Gerichtsinſtitutionen coms 
petire, und hob das Urtheil des Bezirksge⸗ 
richts auf. 

— Polniſche Blätter wiſſen 
daß eine Gruppe von Lodzer Einwohnern um 
die Conceſflon zur Gründung einer Volksbi⸗ 
bliothek und Leſehalle nachſucht. 

— Apothekerweſen. Die Warſchauer 
Pharmaccuten gehen mit dem Gedanken um, hier 
im Lande Plantagen derjenigen Heilkräuter anzu⸗ 
legen, die bisher aus Deutſchland bezogen wur⸗ 
den. 


zu berichten, 


— In der Umgegend von Nawa iſt 
die Ernie und der Druſch des Winterkorn es jo un⸗ 
befriedigend ausgefallen, daß auch eine große 
Preisſteigerung den Landwirthen den erlittenen 
Schaden nicht erjegen kann. Die Kartoffeln find 
infolge der großen Näſſe verfault und ergeben 
auch ein ſeht ungünſtiges Erntereſultat. 

— Aus Unvorſichtigkeit gerieth der 
Spuſh des Hauſes Nr. 63 in der Wulezanska⸗ 
Stuße Wawrzenſee Stanke beim Schneiden von 
Straß mit der rechten Hand in das Rad und 
erlitt nen Bruch des Zeigefingers bis zum zwei⸗ 
ten Gehmk. 

die Concerte der rumäniſch · ſũ dun · 
gariſchen Gentey Capelle im Grand 
Hotel werim von einem zahlreichen Publikum, 
das ſich auß der Créme der biefigen Geſellſchaft 
zuſammenſeczt, beſucht. Sie bieten in der That, 
wie wir nach dem guten Ruf, der der Capelle 
vorausging, zu erwarten berechtigt waren, ein en 


Lobzer Kageblait. 


hoben Kunſtgenuß und unterſcheiden ſich vorigeil« 


haft von anderen ähnlichen Künſtlergeſellſchaften 
durch die Originalität ihrer Darbietungen, durch 
echl mufikaliſche Gediegenheit der Auffaſſung und 
Reproduktion, durch das präciſe Enſembleſpiel 
und — last not least — durch die Güte ihrer 
Inſtrumente. 

Wenn man die numeriſch ſehr ſchwache 
Capelle vor ſich ſieht, fühlt man ſich anfangs 
unwillkürlich geneigt, ſeine Anſprüche ein wenig 
herabzuſtimmen; um fo angenehmer iſt man 
dann aber von der mächtigen Klangfülle, die das 
kleine Enſemble zu entfalten weiß, überraſcht. 
So hörten wir zum Beiſpiel vorgeſtern den 
Tannhäuſer⸗Marſch mit einer ſolchen Kraft und 
Verve vortragen, daß man, wenn die Verſchieden⸗ 
beit der Klangfarbe nicht gefehlt hätte, hätte 
glauben können, ein voll beſetztes Streich⸗ und 
Blasorcheſter vor ſich zu haben. Weſentlich wird die 
Klangwirkung durch das Cymbal unterflügt und ge» 
kräftigt, ein Inſtrument, das, wie kein anderes, 
dazu berufen ſcheint, die breite Baſis abzugeben, 
auf der ſich die einzelnen mehr oder weniger 
obligat behandelten Stimmen plaſtiſch aufbauen 
können. Das Cymbal findet unfres. Wiſſens in 
der Jetztzeit nur noch in ungariſchen Muſikca⸗ 
pellen Verwendung, iſt aber, wenn es diskret 
behandelt wird und nicht vorlaut zu dominiren 
ſucht, von wunderbarer Wirkung. Das beweiſen 
am beften die Vorträge der Gentty⸗Capelle. 

Die einzelnen Nummern des Repertoirs kri⸗ 
tiſch zu würdigen, liegt nicht in unfrer Abſicht. 
Jedes Genre, ſei es Marſch, Tanz, Lied oder 
Ouverture, findet eine ſeiner Eigenart ent⸗ 
ſprechende, künſtleriſch fein ausgearbeitete Wieder⸗ 
gabe, mit pragmatiſcher Beachtung der gering⸗ 
ſten Nuancendetails, doch ohne unerlaubte Effelt- 
haſcherei. Elektriſirend wirken die mit Grazie 
und Chie vorgetragenen Walzer und nicht minder 
die feurigen, temperamentvollen Nationaltänze. 
Beſonders hervorſtechend war der Effekt, den 
Herr Edi Becker mit ſeiner mit Flageolet⸗Gliſ⸗ 
ſando's und anderen Kunſtſtückchen filigranartig 
verzierten Kamarinskaja erzielte. Der Applaus 
war ſo flürmiſch, daß ſich der Künſtler zu einem 
Dacapo verfiehen mußte. Beiläufig ſei bemerkt, 
daß die Capelle mit ihren ſchönen Gaben über⸗ 
haupt nicht geizt, ſondern bereitwilligſt dem Ver⸗ 


langen des Publikums nachkommt und Zugaben 


ſpendet. 

Beſondere Beachtung verdienen in dem viel⸗ 
ſeitigen Programm die Solovorträge der drei 
Herren Becker auf der Geige und des Herrn 
Draſpel auf dem Violoncelle. Mit weichem, 
ſeelenvollem Ton finden wir hier eine Stufe 
techniſcher Virtuoſität vereinigt, die jedem Ken⸗ 
ner Achtung abnöthigt. Dabei ſcheint Solo und 
Begleitung wie aus elnem Guß hervorzugehen, 
beſonders wenn der Chef des Orcheſters, Herr 
Joſef Becker, mit feiner Geige die Führung über⸗ 
nimmt. Man ſieht es den Herren an, daß fie 
mit Leib und Seele bei der Sache find und jeden 
Ton, den fie ſpielen, auch wirklich mitempfinden. 
Und nur dann findet die Mufik, wie hier, ſo leicht 
den Weg zum Herzen des Zuhörer und reißt 
ihn mit ſich fort. 

Es ſollte darum jeder, der Verfländniß und 
Liebe für gute Muſik hat, ſich den Genuß nicht 
entgehen laſſen, den ihm ein Concert der Gen⸗ 
try⸗Capelle unzweifelhaft berelten wird. H. 


— Dem Fernſprecher ſtellt ſich nun der 
Fernſchreiber zur Seite, dem Telephon der 
Teleſeripteur. Dieſe Erfindung des Ingenieurs 
Hoffmann iſt allem Anſchein nach dazu berufen, 
die Leiſtungen des Telephons zu ergänzen, reſp. 
diejenigen Lücken auszufüllen, welche das Telephon 
vielfach im Verkehrsleben zeigt. Die Fernſchreib⸗ 
maſchine kann von Jedermann ohne vorheriges 
Erlernen ſofort benutzt und gebraucht werden, da 
die Klaviatur eine jo einfache Ift, daß ſelbſt ein 
Kind ſich derfelben bedienen kann. Die Fern⸗ 
ſchreibmaſchine kann in Verbindung mit dem 
Telephon gebraucht werden, fo zwar, daß keine 
beſondere Drahtleitung nothwendig iſt. Die 
Schreibmaſchine wird, falls man keine feparate 
Drahtleitung legen will, an den Telephon- reſp. 
Telegraphendraht angeſchloſſen und ſchreibt in 
deutlicher Druckſchrift am Empfangsort genau 
das, was der Abſender am Abgangsorte nieder⸗ 
ſchreibt. Am Empfangsorte, wie am Abgangs⸗ 
ae find ſomit identiſche Schriftſtücke vorhan⸗ 

en. 

Beim telephoniſchen Verkehr entſtehen durch 
Mißverſtändniſſe oft die Nachtheile, welche z. B. 
beim Eiſenbahnbetrieb zu Kataſtrophen führen 
können. Alle dieſe Vorkommniſſe hören durch die 
Fernſchreibmaſchine auf. Außerdem kann man 
durch die Zernſchreibmaſchine Jedermann Nach⸗ 
rſcht zukommen laſſen, auch wenn er nicht an⸗ 
weſend iſt, da die Schreibmaſchine ſtets arbeitet 
und der Betreffende beim Nachhauſekommen die 
Mittheilung vorfindet, welche in ſeiner Abweſen⸗ 
heit die Schreibmaſchine notirt hal. Die Fern⸗ 
ſchreibmaſchine ſoll, ebenſo wie das Telephon, auf 
jede Entfernung arbeiten. Es iſt augenſchein⸗ 
lich, daß die Poſtbehörde auf den Dank des Pu⸗ 
blifumd rechnen könnte, wenn es derſelben gelin⸗ 
gen würde, ſich mit dem Erfinder ſreſp. den Pas 
tentinhabern in's Vernehmen zu ſetzen, um die 
Erfindung in den Dienſt der Allgemeinheit zu 
ſtellen. Es würde dabei auch der Telegraphen⸗ 
verwaltung felbft eine Erleichterung daraus er⸗ 
wachſen, daß die Abonnenten der Fernſchreibma⸗ 
ſchine ihre Telegramme auf dieſem Wege der 
Poſt übermitteln und die für fie einlaufenden Te⸗ 
legramme auf gleichem Wege empfangen könnten. 
Im Eiſenbahnbetriebe der pfälziſchen Eiſenbah⸗ 
nen in Ludwigshafen am Rhein find probeweiſe 
Apparate in den Dienſt geſtellt und ſollen fi 
ſolche bis jetzt ſehr gut bewähren. 


werde. 


nung 
Diebſtahl bei einem Juwelier in Baden bei Wien 
Wie wir er» oder in Karlsbad beabfichtigen. 


fahren, hat Herr Conſul D. Simon in Mann⸗ 


heim das Patent für Deutſchland erworben. 

— Woraus beftebt der Menſch? 
Auf dieſe Frage antwortet die engliſche Zeitſchrift 
„Iron“: Der Menſch beſteht aus 13 Grund⸗ 
ſtoffen, von denen fünf gasförmig und acht feſt 
find. Der Hauptbeſtandtheil iſt Sauerſtoff in 
einem Zuflande von äußerſter Zuſammenpreſſung. 
Ein Normalmenſch von 70 Kilogramm Gewicht 
enthält 44 Kilogramm Sauerſtoff, welche unter 
gewöhnlichen Verhältniſſen einen Raum von 28 
Kubikmetern einnel zen würden. Ferner birgt be⸗ 
ſagter Menſch 7 Kilo ramm Waſſerſtoff, welche 
im freien Zuftande einen Raum von 80 Kubik⸗ 
metern füllen würden. Die drei übrigen Gaſe 
find Stickſtoff (1,,, Kilogramm), Chlor (0, Ki⸗ 
logramm) und Fluor (0 Kilogramm). An 
feſten Stoffen enthält der Normalmenſch 22 Ki⸗ 
logramm Kohle, 800 Gramm Phosphor, 100 
Gramm Schwefel, 1750 Gramm Calelum, 80 
Gramm Kalium, 70 Gramm Natrium, 50 
Gramm Magneſium und 45 Gramm Eiſen⸗Edel⸗ 
metalle birgt fomit der menſchliche Körper nicht 
und er enthält in der Hauptſache nur Stoffe, 
die wohlfeil find wie Brombeeren. „Iron“ glaubt 
deshalb kaum, daß eine bergmänniſche Ausbeu⸗ 
tung des Menſchen ſich verlohnen würde. 

— Der Herausgeber des polniſchen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Journals „Wszechswiat“ A. Slu⸗ 
ſarski, der in der letzten Zeit auch Kanzleiditek⸗ 
tor des Warſchauer ſtädtiſchen Creditvereins war, 
iſt in dieſen Tagen in Warſchau geſtorben. 

— Vletoria⸗Theater. Mittwoch den 15. 
und Donnerſtag den 16. d. M. finden zwei 
Ballet-Borfiellungen, arrangirt von 
Heren St. Zaborskf, ſtatt. 

An den Vorſtellungen betheiligen ſich 8 
Damen und 8 Herren, ſämmtlich ehemalige Mit⸗ 
glieder des Ballets der Warſchauer Reglerungs⸗ 
Theater. 

Das Programm enthält ein einaktiges Ballet 
„Des Müllers Rache“ und zwei Divertiſſements. 

— Im Sommer-Theater findei morgen 
Abend das Benefiz für Herrn Guri⸗ 
no wiez und gleichzeitig die letzte Aufführung 
des Chargcterbildes „Malka Schwarzen ⸗ 
kopf“ ſtatt. Herrn Gurinowiez ift es in Folge 
feiner wirklich unübertrefflichen Darſtellung der 
Rolle des Marſchaleks in erſter Linie zuzuſchrei⸗ 
ben, daß dieſes Stück einen ſo großen Erfolg 
erzielt hat, und deshalb iſt dem braven Künſtler 
an ſeinem morgigen Ehrenabende ein volles Haus 
zu wünſchen. 


— Die jüngſten Juwelendiebſtähle 
in Karlsbad und Franzensbad. Wie 
Wiener Blätter melden, beſteht der begründete 
Verdacht, daß der ehemals in Wien etablirte 
Milchhändler Leo Valerlan Rudolph Krauſe, 
deſſen gegenwärtiger Aufenthaltsort bis zur 
Stunde noch nicht eruirt werden konnte, den 
großen Juwelendiebſtahl in Karlsbad begangen 
dat. Krauſe if zu Rehof in Preußen geboren, 
83 Jahre alt und war früher angeblich Kaufe 
mann in Elberfeld. Von dort kam er nach Wien 
und errichtete ſich dier ein Milchgeſchäft. Er 
knüpfte zu gleicher Zeit mit mehreren Köchinnen 
Liebes beziehungen an und lockte ihnen ihre Er⸗ 
ſparniſſe deraus, worauf er wegen Heiraths⸗ 
ſchwindels — es war im Jahre 1893 — ver- 
haftet wurde. Eine der von ihm beſchwindelten 
Frauensperſonen war die damals Wollzeile Nr. 24 
etablirte Milchverſchleißerin Katharina Wieyrich; 
trotzdem helrathete fie ihn ſpäter und allem Ans 
ſcheine nach half ſie bei dem Einbruchsdiebſtahl 
in Karlsbad mit. 

Frau Krauſe iſt aus Wieſenheit in Bayern 
gebürtig, 28 Jahre alt und Mutter eines 5- bis 
Gjährigen Knaben. Vor zwei Jahren ſtellte fie 
ſich bei dem Bürgermeiſter von Karlsbad, Herrn 
Ludwig Schäffler, unter ihrem richtigen Namen 
Katharina Krauſe, aber als unglückliche, von 
ihrem Gatten verlaſſene Frau vor und bat um 
eine Unterſtützung. Sie machte auf den Bürger⸗ 
meiſter keinen günſtigen Eindruck, da fie aber 
verſchiedene Empfehlungen vorwies, erhielt fle 
aus der Eliſabeth Roſen⸗Stiftung 30 fl. ſowie 
freie Bäder und freie ärztliche Behandlung. Heuer 
kam ſie unter Verſchweigung der vorfährigen Un⸗ 
terſtützungen abermals zum Bürgermeiſter, Heer 
Schäffler erkannte ſie jedoch ſofort und ſagte ihr 
direct ins Geſicht, daß fie in ſchwindelhafter 
Weiſe auf Unterſtützungen ausgehe; zugleich er⸗ 
klärte er, daß er ſie polizeilich überwachen laſſen 
Anfangs Juli erſchlen nun auch ein etwa 
25lähriger Mann, der ſich Rudolph Binder aus 
Wien nannte, als Unterſtützungswerber, da er 
jedoch nicht ſehr vertrauenerweckend ausfah, ver» 
weigerte ihm der Bürgermeiſter a limine das 
erbetene Almoſen und ließ ihn von dem Polizei⸗ 
amt überwachen; und nun erfuhr man, daß jene 
Frau Krauſe alle reichen Curgäſte in Karlsbad 
mit Bettelbriefen beläſtige, daß fie mit Rudolph 
Binder verkehre und daß ſie gemeinſam mit ihm 
in der Mühlbrunncolonade Geld gezählt habe. 
Frau Krauſe wurde in Folge deſſen polizeſlich 
aus Karlsbad ausgewieſen, während Binder noch 
dort verblieb. Bei ihrer Abreiſe verlor Frau 
Krauſe eine Taſche mit Papieren und Briefen, 
welche auf der Polizei deponirt wurden. 

Am 4. Auguſt wurde nun Binder beobachtet, 
wie er vor dem Laden des Juwellers Joſeph 
Dombrowsly ſtand und die Auslage betrachtete. 
Er trat dann in das Geſchäft und wünſchte einen 
Hunderter gewechſelt zu erhalten. Bald nachher 
verſchwand er aus Karlsbad und unmittelbar 
darauf langte von der Wiener Polizei die War⸗ 
an, daß zwei verdächtige Perſonen elnen 


Die Perſonalbe⸗ 


3. 


ſchreibung dieſes Rudolph Binder paßt nun voll 
ſtändig auf den Einbrecher, der ſich nachher unter 
dem Namen Ladislaus v. Piotrowsky im „Stei- 
nernen Hauſe“ in Karlsbad eingemiethet hat; 
und fle paßt ferner vollſtändig auf jenen Mann, 
der acht Tage vor dem Karlsbader Einbruchs⸗ 
diebflahl, in Baden und Vöslau geſehen worden 
iſt, und ſie paßt ſchließlich vollſtändig auf 
Krauſe. 

Es iſt feſtgeſtellt, daß der Dieb am Abend 
des 4. d. als Ladislaus v. Piotrowsky in Karls. 
bad auftauchte. Er hielt ſich zuerſt in der 
Egererſtraße in einem Cloſet durch eine halbe 
Stunde auf; wahrſcheinlich machte er Tollette, 
um ſich die falſche Perrücke und den falſchen Bart 
zu befeſtigen. Dann nahm er einen Einſpänner 
und kam gegen 9 Uhr vor das „Steinerne Haus“ 


angefahren, anſcheinend von dem Zuge, der um 
8 Uhr Abends argekommen war. 
Der Verdacht, daß Krauſe, Binder und 


Piotrowsky identiſch feien, gründet ſich ſchließlich 
darauf, daß die auf alle dieſe verſchiedenen Namen 
ausgeſtellten Meldezettel eine und dieſelbe Schrift 
aufweiſen. 

Krauſe und Frau find Radfahrer, und es 
iſt möglich, daß ſie, wenn ſie die Thäter find, zu 
Rad aus Karlsbad entflohen. 

Hier in Wien hat Katharina Krauſe ab⸗ 
wechſelnd in der Schönlaterngaffe Nr. 7, in der 
Riemergaſſe Nr. 11 und in der Singerſtraße 
Nr. 8 gewohnt. In der Riemergaſſe wohnte 
Frau Krauſe bei dem Holz⸗ und Koglenhändler 
Georg Gridlhuber; ſie hatte dort ein Zimmer 
zuſammen mit einem Manne, den ſie als ihren 
Gatten ausgab, den aber die Nachbarn für ihren 
Geliebten hielten. Ob dieſer Mann thatſächlich 
ihr Gaite Rudolph Krauſe war, kann nicht eruirt 
werden, da ihn die Nachbarn nur ſelten und 
flüchtig ſahen. 

Einen Tag nach dem Juwelendiebſtahl in 
Karlsbad fand auch in dem Curorte Franzens⸗ 
bad ein bedeutender Juwelendiebſtahl ſtatt. Dem 
Fabriksbeſißzer Johann Weitzer aus Wien murden 
nämlich, als er eben ſeine Gattin in Franzensbad 
beſuchte, aus dem Hotelzimmer Pretioſen, die in 
einer Taſche verwahrt waren, im Werthe von 
10,000 fl. geſtohlen. Herr und Frau Weißer 
waren zur Curmuſik gegangen und als fie zurück⸗ 
kehrten, war die Handtaſche mit den Juwelen 
vom Tiſche verſchwunden. Ein Telegramm, das 
aus Franzensbad an die hieſige Poli⸗ 
zeldirection gelangt ift, meldet in lakoniſcher 
Kürze, daß die Juwelen mit Ausnahme 
von zwei Dukaten und einer Broche nächſt 
Franzensbad gefunden wurden. Unter welchen 
Umſtänden der Fund erfolgte, ift in der Depeſche 
nicht geſagt. Die Meldung wird nur dadurch 
ergänzt, daß bekannt gegeben wird, der Thäter 
ſei noch nicht ausgeforſcht. 


— Vom Lebemann zum Bademaſſeur 
Im vergangenen Jahre machte die plögliche 
Abreife eines jungen Mannes von Wien viel von 
ſich reden. Dieſer junge Mann, der Vertreter 
einer franzöſiſchen Champagner firma, war in der 
eleganten Welt eine tonangebende Perſönlichkelt. 
Er fuhr ſtets im „Gummfradler“, kleidete ſich 
äußerſt elegant, hielt ſich an jenen Orten auf, 
an denen dem Vergnügen gehuldigt wird, und 
beim Rennen verſpielte er ſein Geld. Diefe Ver⸗ 
luſte waren ſo groß, daß ſie das beträchtliche 
Jahreseinkommen des Lebemannes überſtiegen und 
derſelbe genöthigt war, Schulden zu machen. Bei 
der Jahresberechnung konnte er über eine größere 
Summe, die ihm beim Caſſabeleg fehlte, nicht 
Rechnung legen, und aus dieſem Grunde wurde 
ihm die Vertretung entzogen. Der Vater des 
Champagnervertreters, ein mehrfacher Millionair, 
erklärte nun, daß er die leichtfinnigen Streiche 
ſeines Sohnes nicht weiter unkerſtüten und für 
Schulden, die derfelbe mache, weiter nicht auf⸗ 
kommen wolle. Nun eirtulirten aber noch Wechſel, 
welche der junge Mann ausgeſtellt hatte und die 
auf die runde Summe von 80,000 ME. lauteten. 
Diefer Umſtand mag dem ehemaligen Champagner⸗ 
vertreter den Aufenthalt in Wien unleſdlich 
gemacht haben, und er reiſte ſchleunigſt ab, ohne 
ſeinen Gläubigern mitzutheilen, wo fie ihn behufs 
Bezahlung feiner Schulden wieder finden könnten. 
Der Reifende einer franzöfiſchen Gognacfirma, 
welcher vor wenigen Tagen aus Amerika in Wien 
eingetroffen iſt, brachte nun die Nachricht mit, 
daß er dem ehemaligen Wiener Vertreter der 
feranzöfiſchen Champagnerfabrik in New⸗Vork als 
Maſſeur einer Kneſpp'ſchen Badeanſtalt begegnet 
It. Ein keinesfalls fo angenehmer, aber ficher 
mindeſtens ebenſo ehrenwerther Beruf wie der 
eines Lebemannes. 

— Eine „biſtorlſche Penſion“ wird 
alljährlich einer in Postdam wohnenden Frau aus 
dem Kalſerlichen Penfionsfonds gezahlt. Als wäh⸗ 
rend der Revolution des Jahres 1848 die Ge⸗ 
mahlin des nachmaligen Kaiſers Wilhelms I., die 
Prinzeſfin Auguſta, mit ihrem Gemahl nach 
Königsberg flüchtete, lieh ihr ein junges Mädchen 
einen altmodiſchen Hut, wodurch die Trägerin 
unkenntlich gemacht wurde und unbehelligt ihre 
Reiſe antreten konnte. Für dieſe That wird der 
alten Frau feit langen Jahren durch Allerhöchſte 
Kabinetsordre eine jährliche Penſion von 50 
Mark gezahlt. 

— Ueber die Verhaftung eines 
Amerikaners, in dem man einen lang geſuch⸗ 
ten amerikaniſchen Verbrecher vermuthet, ſchreibt 
man aus Kopenhagen: Ein elegant gekleldeter 
Engländer kam ins hieſige „Hötel d'Angleterre“, 
verlangte eins der feinſten Zimmer und wählte 
ſchließlich eins, das 30 Kronen pro Tag koſtete. 
Im Ftemdenbuche ſchrieb er ih als John Harris 
Esg. aus New- Vork ein. Er ließ fi gleich eine 
halbe Flaſche Stet bringen, auch ein Diner in 


feinem Salon ferviren und trank im Laufe des 
Nachmittags dann noch fünf halbe Flaſchen Sect, 
fo daß er zuleßt ganz „umnebelt“ wurde. Da der 
Fremde gar kein Gepäck mit ſich führhte, flieg der 
Verdacht des Kellners, und 
Abends die Rechnung, 
trug. Der durſtige Gaſt erklärte fetzt, daß er kein 
Geld habe, daß aber ſeine Frau, die er aus 
Berlin erwarte, Geld und Gepäck mitführe. Da 
dies verdächtig erſchien, wurde die Polizei von 
der Sache benachrichtigt. Dieſer gegenüber ver⸗ 
weigerte der Fremde jede Auskunft über ſeine 
Helmath und Wohnung. Die Polizei meint, einen 
ſehr wichtigen Fang gemacht und in dem Ver⸗ 
dächtigen einen lange geſuchten amerikaniſchen 
Raubmörder, für deſſen 
Yorker Behörden 1500 Dollars ausſetzten, gefunden 
zu haben. Das Signalemeut ſcheint vollkommen 
zu paſſen, und die hieſige Polizei hat jetzt nach 
New⸗Vork telegraphirt, um nähere Mittheilungen 
über John Harris zu erhalten. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Megulirung des Getreidehandels. 


Von der im Herbſt dieſes Jahres unter 
Vorfitz W. J. Kewalewſkis zuſammentretenden 
beſonderen Commiſſion zur Regulirung des Ge⸗ 
treldehandels werden u. A. folgende Fragen 
erörtert werden: Beſeitigung der Mängel im 
Handel mit ſogenanntem Bauerngetrelde in den 
Handelscentren, Fefiſtellung allgemein giltiger 
Regeln für den Lornhandel in Hafenplägen und 
Einführung ebenfalls allgemein giltiger Vor⸗ 
ſchriften hinſichtlich des Gebrauchs der Purka. 
Unabhängig hiervon ſoll genau feſtgeſtellt werden, 
welche Bedeutung die Clevatoren und die 
commerziellen Agenturen bei den Eiſenbahnen 
und Banken für den Getreidehandel haben und 
welchen Nutzen ſie bisher der Induſtrie und dem 
Handel gebracht haben. 


Flachs ernte. 

Ueber die diesjährige Flachsernteausſichten 
entnimmt der St. Pet. Herold“ der „Topr. 
IIpox. Tas.“ Folgendes: Ein für das Weichen 
und Spreiten des Flachſes günſtiges Wetter iſt 
im Auguſt nicht eingetreten und iſt damit auch 
die Hoffnung auf die Erzielung von Faſern guter 
Qualität geſchwunden. Der Regenmangel im 
Zuſammenhange mit hoher Temperatur iſt am 
ſchärfſten im Rayon der Thauröſte zu Tage 
gelreten; da die gedeckten Flachsſtengel nicht durch 
Regen befeuchtet wurden, find dieſelben trocken 
geworden und zum Theil ſogar verbrannt, ſo daß 
man ſich in einigen Rayong veranlaßt ſah, dies 
ſelben wieder von den Feldern zu nehmen und 
bis zum Eintritt von Regen aufzubewahren. In 
den Rayond, wo der Flachs in Weichen behandelt 
wird, find die klimatiſchen Einfläſſe auf die 
Benrbeitung von geringerem Einfluß geweſen; 
allerdings mangelte es in vielen Ortſchaften des 
Goup. Witebsk und zum Theil auch im Gouv. 
Pilow, namentlich im Oſtrowſchen Kreiſe an 
Woſſer, ſo daß die Bauern ihren Flachs nach 
fremden Flachsröſten abzuführen und in Folge 
deſſen viel Zeit und Geld zu verlleren gezwungen 
waren. Die Qualität des geweichten Flachſes 
leidet natürlich darunter, keinenfalls aber in dem 
Maße wie die Qualität der Flachsſtengel, welche 
vom Felde eingeholt werden mußten, damit 
Regenwetter oder auch nur Thau oder Nebel 
abgewartet würde. Der Nebel hat zu Anfang 
Auguſt an einigen Stellen allerdings den Einfluß 
der Röſte abgeſchwächt; Regen iſt jedoch erſt 
noch dem 15. Auguſt gefallen. Der Flachs, 
welcher bei trockenem Wetter gedeckt worden war, 
wird daher wohl kaum eine befriedigende Faſer 
liefern, während der in der zweiten Hälfte des 
Monats bearbeitete Flachs bei warmem Wetter 
gute Faſer liefern kann. — Die Qualität der 
Flachsfaſer läßt ſich noch nicht beurtheilen, doch 
kann man kaum — beſonders bei Partien früher 
Ausſaat — eine gute Qualität erwarten; zudem 
iſt die Faſer faſt überall kurz gerathen, erſtens 
weill der Flachs früh zu blühen anfing und 
während der Zeit im Wachsthum nicht weiter 
fortſchritt und zweitens darum, weil an vielen 
Stellen, beſonders auf trockenem und ſandigem 
Boden, die oberen Theile der Stengel trocken ges 
worden find und bei Bearbeitung der Faſer 
wahrſcheinlich abfallen werden. Am beſten iſt 
der Flachs im Pfkowſchen Rayon gerathen; auch 
in den baltiſchen Gouvernements wird der Flachs 
verhältnißmäßig gut werden. — Was die Ernte⸗ 
aus ſichten für Flachs im Auslande anlangt, jo 
iſt die Qualität des Flachſes in Belgien ſehr 
verſchieden. In Frankreich wird zwar die Qualität 
des Flachſes beſſer ſein, als Anfangs erwartet 
wurde, doch iſt fie jedenfalls immer noch ſehr 
unbefriedigend. Auch in Irland iſt die Ernte 
nicht belangreich. Außerdem hat ſich hier das 
Saatareal gegen das des Vorjahres 1896 um 
36,0 pet. vermindert. Oeſterreich iſt von uns 
günſtigen klimatſſchen Verhältniſſen ebenfalls 
nicht verſchont geblieben; hier haben auch Ueber⸗ 
ſchwemmungen ungünſtig eingewirkt. Die frühe 
Ausſaat iſt ſchlecht, die ſpäte etwas beſſer ges 
rathen. In quantitativer Hinſicht fleht die 
diesjährige Flachsernte der des vorigen Jahres nach. 


Neue ſte Nachrichten. 


Berlin, 11. September. Betreffs der 
angeblichen Erwerbung des chineſiſchen Hafens 
von Tung⸗Voung⸗Kow durch Deutſchland war 
offiziös erklärt worden, daß in Berliner unter- 
richteten Kreiſen davon nichts bekannt ſeil. Troß⸗ 
dem will det „Berl. Localanz.“ von einer „vers 


Verhaftung die New. 


endele Thalſache ſei. 


Tung⸗Boung⸗Kows durch Deutſchland eine voll⸗ 
China habe dieſe Gelegen⸗ 


heit freudig ergriffen, um Deukſchland einen Bes 


men präſentirte 
die ſchon 70 Kronen be⸗ 
habe Deutſchland 


das bereits vermeſſen 


weis ſeiner Freundſchaft und Sympathie zu geben. 
Gleichzeitig mit dieſer Flottenſtatioan im Süden 
im Norden des Himmlliſchen 
Reichs Fuß gefaßt. Im Regierungsbezirk Tient⸗ 
fin ſei für eine große Handelsniederlaſſung dem 
Reich ein großes Territoclum nahe der Haupt⸗ 
ſtadt Tientſin überlaſſen worden. Das Gebiet, 
und kartographiſch aufge⸗ 
nommen, umſchließe ſechs große Dörfer und er⸗ 
firede ſich von Sching⸗Hua⸗Tſun bis Hai⸗Ta⸗Tau. 
Für die Bedeutung des letzteren Ortes ſpreche 
der Umſtand, daß unter anderen deutſchen Fir⸗ 
men auch deutſche Schiffsz wecke dort eine Vertre⸗ 
tung haben. 

Berlin, 11. September. Mit der Köni⸗ 
gin von Italien find jetzt elf fürſtliche Damen 
Inhaberinnen preußifcher Regimenter. Die Kair 
ſerin von Rußland und die Königin von Eng⸗ 
land find Chefs der beiden Garde⸗Dragoner⸗ 
Regimenter, die regierende Kaiſerin iſt als gebo⸗ 
rene Prinzeß von Schleswig ⸗ Holſtein Ins 
baberin des Infanterie Regiments Königin 
(Schleswig ⸗ Holftein) Nr. 86 und des Küraſ⸗ 
fier⸗Regiments Königin, die Herzogin von 
Connaught und die Erbprinzeß von Sachſen⸗ 
Meiningen erhielten die Regimenter, die den 
Namen ihrer betreffenden Bäter trugen, des 
Infanterie⸗Regiments General⸗Feld marſchall Prinz 
Friedrich Karl von Preußen (8. Brand) Nr. 64 
reſp. des Grenadſer⸗Reglments Kronprinz Fried⸗ 
rich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, die Großher⸗ 
zogin von Baden das Regiment mit dem Namen 
ihrer Mutter, Kaiſerin Auguſta⸗Garde⸗Grenadſer⸗ 
Regiment, Prinzeß Albrecht iſt Chef des 1. 
Hannov. Infanterie⸗Regiments Nr. 74, Prinzeß 
Friedrich Carl von Preußen Chef des Dragoner⸗ 
Regiments von Arnim (2. Brand.) Nr. 12, die 
Königin⸗Regentin der Niederlande Chef des 
Infanterte-Regiments Prinz Friedrich der Nieder⸗ 
lande (3. Weſtfäl.) Nr. Is und die Kalſerin 
Friedrich Chef des 2, Leib⸗Huſaren⸗Regiments 
Nr. 2. 

Berlin, 11. September. Das „Militär. 
Wochenblatt“ meldet außer der am 5. erfolgten 
Ernennung der Königin Margherita von Stalien 
zum Chef des Heſſ. Jägerbatafllons Nr. 11 auch 
die gleichzeitig vollzogene Verleihung zweier 
preußiſcher Regimenter an bayeriſche Prinzen und 
zwar des 3. Schleſ. Dragoner⸗Regiments Nr. 15 
an den Neffen des Prinz⸗Regenten Luitpold, den 
Prinzen Ludwig Ferdinand von Bayern, und des 
Drugbner⸗Regimenis Freiherr von Mannteuffel 
(Rhein.) Nr. 5 an den bekannten Augenarzt 
Herzog Karl Theodor in Bayern. 

Zwickau, 11. September. Der Wilhelms» 
ſchacht ſteht in Flammen, es find ſchlagende 
Wetter explodirt. Mehrere Bergleute wurden 
verletzt, zwei davon ſchwer. 


Hirſchberg, 11. September. Das jetzige 
andauernde Regenwetter hat wiederum ein be⸗ 
na Steigen der Gebirgsbäche im Ge⸗ 
olge. 

Köln, 11. September. Die andauernden 
Regenfälle der letzten Tage im Flußgebiet des 
Rheins und der oberen Nebenflüſſe haben ein 
nicht unbeträchtliches Steigen des Waſſerſtandes 
veranlaßt. Der Rhein⸗Pegel zeigte heute früh 
7 Uhr bei Köln 4 m 88 cm, gegen geſtern 
Abend 7 Uhr plus 34 cm. Von der Moſel und 
der Saar, welche vielfach Feldfrüchte und Heu 
treiben, wird Hochwaſſer gemeldet. Heute iſt 
klares, trockenes Wetter eingetreten. 

Wien, 11. September. Wie der „Neuen 
Freien Preſſe“ aus Olmüß gemeldet wird, fand 
in der Hohenſtädter Brauerei von Wilhelm Braß 
u. Comp. geſtern früh eine große Keſſelexploſton 
ſtatt, bei welcher elf Perſonen gelödtet und 
viele verwundet wurden. Der Schaden iſt be⸗ 
trächtlich. 

Paris, 11. September. Die Blätter 
ſprechen anläßlich der heutigen Ankunft des Kö⸗ 
nigs von Siam die Hoffnung aus, der Beſuch 
werde zu einer Beſſerung der Beziehungen Frank⸗ 
reichs zu Siam beitragen. — König Alexander 
von Serbien iſt mit dem König Milan hier ein⸗ 
getroffen. König Alexander begiebt ſich zum 
Beſuche der Königin Natalie nach Biarriß. — 
Heute Nacht zerſtörte eine große Feuersbrunſt 
theilweiſe die Buchbinderwerkſtätte der Verlags⸗ 
buchhandlung Hachette, in der 800 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt find. — In Aix⸗les⸗Bains fand geſtern 
die erſte franzöſiſche Aufführung von „Triſtan 
und Iſolde“ flatt; dieſelbe hatte einen glänzen⸗ 
den Erfolg. 

Paris, 11. September. Die hieſige Preſſe 
bringt der Entwicklung der Dinge in Oeſterreſch 
das größte Intereſſe entgegen. Man erwartet 
von der Geſchicklichkeit der franzöſch⸗ruſſiſchen 
Diplomaten, daß ſie es verſtehen werden, aus 
den innerpolitiſchen Zuſtänden der habsburgiſchen 
Monarchie für die Ziele des Zweibundes den 
größten Nußen zu ziehen. Das „Journal des 
Deébats“ erklärt: Die unmittelbuce Folge eines 
klerikal⸗flaviſchen Regimentes ſa: Oeſterreſch 
wäre die Schwächung des Dreibunde ). Die Sla⸗ 
ven in ihrem traditionellen Haß gegen Deutſch⸗ 
land, und die Klerikalen, die die itaſſeniſche Dy⸗ 
naftie als eine uſurpakoriſche anſehen, würden 
ſich gewiß bemühen, die auswärtige Politik in 
ihrem Sinne zu beeinflafjen. 

London, 11. September. Die „Times“ 
melden aus Simla: Die indiſche Regierung 
richtete an den Emir von Afghaniſtan einen 
Brief, in dem ſie erklärt, die Operationen an 
der Grenze hätten allein den Zweck, den Mullah 
von Hadda und ſeine Anhänger zu beſtrafen. Es 
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Lodzer Tageblati 
läßlichen Seite“ erfahren haben, daß der Erwerb 


ſei nicht beabſichtigt, die Unabhängigkeit der 
Stämme anzutaſten oder ſich für immer in dieſem 
Gebiete niederzulaſſen. Der Brief ſoll den Emi- 
beruhigen, welchem mitgetheilt war, man werde 
einen Einfall in Afghaniſtan machen. 

Monza, 11. September, Der König und 
die Königin find mit dem Marquis Visconti 
Venoſta heute Vormittag aus Homburg hier ein⸗ 
getroffen. 

Miniſterpräfident 


Athen, 11. September. 


Rallis theilte dem engliſchen Geſandten mit, daß 


Griechenland gegen die Einführung der Controle 
keine Einwendung zu machen hätte, was wahr⸗ 
ſcheinlich auch nicht feitens der Kammer geſche⸗ 
ben werde. Oeſterreich fol geneigt fein, 
Abſchluß der Krlegsſchulden » Anleihe zu erleich⸗ 
tern. — Edhem Paſcha wurde angewleſen, die 
türkiſchen Truppen an verſchiedenen Punkten 
Theſſaliens zu concentriren. Es fand des halb 
eine Vertheilung von 30,000 Mann auf der Linie 
Pharſala⸗Veleſtinos und einer ganzen Brigade auf 
der Ebene ſeſtens Lariſſas flat. 


Celegram me. 


Thorn, 12. September. 
Kreis Brieſen, hat ſich ein 
glück ereignet. Die Kathe der Akkordsleute 
brannte nieder. Drei Kinder kamen in den 
Flammen um, zwei erlitten ſchwere Brandwun⸗ 


In Zaskoez, 
ſchweres Brandun⸗ 


den. Die Eltern waren im Felde zur Arbeit; 
ſie hatten die Kinder eingeſchloſſen. Das Feuer 
iſt dadurch entſtanden, daß die Kinder mit 


Streichhölzern ſpielten. 


Peſt, 12. September. 
oppofition eller ungariſcher Blätter, die ungariſche 
Ariſtokratie wolle den zu Ehren des Deutſchen 
Kaiſers in Budapeſt veranſtalteten Feſtlichkeiten 
fernbleiben, um auf dieſe Weiſe gegen den Mi⸗ 
nifterpräfidenten Baron Banffy zu demonſtriren, 
wird nach einer Meldung aus Budapeſt in dorti⸗ 
gen beſtunterrichteten Kreiſen mit der Ber- 
ſicherung entgegengetreten, daß dieſe Meldungen 
jeder thatſächlichen Grundlage entbehren. Es 
haben bereits jo zahlreiche und jo hervorragende 
Vertreter der ungariſchen Ariſtokratie ihr Erſchei⸗ 
nen zu dieſen Hoffeſten angemeldet, daß, wie 
ſchon heute feſtſteht, der ungariſche Hochadel bei 
dieſer Gelegenheit auf das Glänzendſte und in 
größter Zahl vertreten ſein wird. 

Totis, 13. September. Bei den heutigen 
Manövern zwiſchen Kocs und Tömörd wurde 
eine glänzende Cavallerie⸗ Attacke ausgeführt, über 
die der Kaiſer feine beſondere Befriedigung aus⸗ 
ſprach. Auch die Haltung der Honved⸗Infanterle, 
welche die Cavallerie unterſtüßte, war vorzüglich, 


und der Kalſer ritt an die Honveds heran, um 


ſie zu beloben. 

Paris, 12. September. Der König von 
Siam traf geſtern Nachmittag mit feinen drei 
Söhnen in dem Son derzuge des Präſidenten, der 
ihm nach Brüſſel entgegengeſandt war, in Paris 
ein. Präſident Faure und das geſammte Minis 
ſterium waren zum Empfange auf dem Bahnhofe 
erſchlenen. Der Präfident und der König von 
Siam ſchüttelten ſich die Hände, und der Präſi⸗ 
dent hieß den Gaſt willkommen. Beide ſprachen 
engliſch. Nach der Vorſtellung der Anweſenden 
fuhren der Präfident und der König zufammen 
nach dem Hotel Grammon, wo der König Wohnung 
genommen hat. Der Präfident begab fi ſodann 
nach dem Eiyier zurück, wo ihm der König als⸗ 
dann einen Beſuch abſtattete. Späterhin erfolg⸗ 
ten Beſuche bei den Präfidenten der Kammer und 
des Senats. 

Konſtantinopel, 12. September. Die 
vorgeſtrige Botſchafterconferenzg mußte wegen 
Meinungsverſchiedenheiten ausfallen. Es ſcheint, 
daß Deutſchland und England noch immer 
nicht einig werden können. Nach den neue⸗ 
ſten Meldungen tritt Deutſchland 
entgegen dem engliſchen 


Vorſchlage, dafür 


ein, daß die Räumung Theſſalien; einen Monat, 


nachdem die internationale Commiſſion zur Her 


berwachung der überwieſenen Einkünfte die Zeit⸗ 


punkte für die Zahlung der verſchiedenen Raten 
feſtgeſetzt habe, beginnen ſolle. Gemäß einer 
„Times“⸗Meldung verlange Deutſchland ferner, 
daß die den alten Gläubigern zu zahlenden Zin⸗ 
fen jetzt feſtgeſtellt würden. In Athen herrſche 
ſeit längerer Zeit die Anſicht, die Vertheidigung 
der Intereſſen der Gläubiger ſei nicht der einzige 
Beweggrund für die Haltung Deutſchlands. 

Konſtantinopel, 13. September. Der 
Achimandrit Firmilianos, Rector der theo⸗ 
logiſchen Schule in Belgrad, welcher ſeit meh⸗ 
reren Wochen hier weilt, iſt heute türkiſcher Unter⸗ 
than geworden und zum Adminiſtrator der 
Uesküber Metropolie ernannt worden. 


den 


Den Nachrichten 


nunmehr, 


705 


— 


Angekommene Fremde. 


= @rand Hotel. Herren: Rall aus ni 
| Litten aus Warschau. — Töplite aus Danzig, — Pa 
; talli aus Lipsie. — Blumanu aus Petersburg, — K 
larowski aus Odessa. — Knopf aus Berlin, — Wulf 
| Nowal. — Adler und Bermann aus Ludwigshafen. 
Zebba aus Windawa. — ‚Mieozuikowski, Kosicki, Faj 
| Swietochowski, Politur und Gorsjewion, sämmtlich al 
Warschau. - 
Hotel Vietoria. Herren; Pitban und Köster a 
Berlin. — Wrzosek aus Zagörze. — Fitow aus Belgral 
— Cippert aus Grabinsk. — Bordel aus Hasepotsk. = 
Dannenberg aus Königsberg. — Alexandrowski au 
Moskau. — Goldmann aus Kishinow, — Krügelsteli 
aus Werdau, — Fiolow aus Roschyck. — Rosen bam 
und Watraszewski aus Warschau. 
„Hotel de Pologne. Herren; Gralinski, Arlet un 
Stein aus Pask. — Kiemann aus Wioclawek. — Karaps 
tene und Krikorow aus Alexandtopol, — Tomezyah 
aus Prasnysz, — Uzdaüski aus Warschau. — Koss 


aus Zocayca, 


er 
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Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe 

theils aus anderen Gründen nicht zugeftelll 
werden: 

J J. Landau auß Hannover, Nordwin al 
Warſchau, Harſtark aus Saratow, Perel Sapf 

aus Swislocz, Regalemt aus Talnoec, Rojenblal 

aus Saratow, George Meyer, Grand Hotel, au 

Berlin, Grigor Poznanski aus Bialyſtok, Wel 

land aus Tiflis. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh: 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen 
amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
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Garten und Reſtaurant 


Hotel Maunteuffel. 


1 


Täglich 


Conterte 


l. KARL NAMTSLOWSHL, 


Entree 2 Kop. Kinder bis zu 10 Jahren frei. 
12 Abennementz⸗Billets Re. 2. 

| Anfang 8 Uhr. 

An Sonn- und PBeiertagen Anfang 7 Uhr. 


J. Petrykowski, 


Abendunterhaltung 


188. Sonntags von 13 —2 Uhr 

Se muſikaliſche Matinzee v 
Borzügliche Küche, Diners, Soupers, am- 

bres separé es. 


— 


Hochachtung voll 
R. Jerzykowski, 


der berühmten Bauern⸗Capelle 


| 


| 


7ı 205 


Concerthaus. 


Dienſtag, Mittwoch, Donnerſtag und Freitag. 
Letzte Concerte der 


Stettiner Hänger 


Erter platz 60 Map. Zweiter platz 40 Rp. 


Benndorf. 


Im Saale Grand-Hotel 
Heute, Dienflag, den 2./14. September 1897: 


Großes Elite ⸗ Concert 


der mit allgemeiner Anerkennung und ſtür miſchem Erfolge aufgenommenen 


ſüdungariſch-rumäniſchen 


Creniry- 


Josef Becker aus Temesvar. 
Heute in rumänſſcher Nationaltradht. Jetes Concert mit neuem Programm. 


Bei gedeckten Tiſchen. 
Anfang 8 Uhr Abends. 


2 tree à on 75, für die Armen 5 Kop. 
l 8 nur noch 3 Coneerte ſtatt. 


chtungs voll 
SE N egri, 

Concert» Director. 
CC 
1 Lieferung⸗ geschäft für aller Art Maschinen und % 
9 sämmtliche technischen Bedarfsartikel, 10 
J LEDERNIEMEN-PABRIK - TECHNISCHES BUREAU h 

— von — 
ARSCHA | önZ, 

: e een I. SOMYA 3 14 
3 Rauf und Verkauf von gebrauchten 4 
Dampfmaschinen. 
& N. 8. Man beliebe bei Anpreis ung von gebrauchten Dampf maschi- 
& nen stets C Bauart und Preis 1 
... 


Lager 
optiſcher 
und chirurgiſcher 
N — Maaren, 
echter Gerlachſcher Reißzeuge, Arithmometer, Blik⸗ 
kendörfers Schreibmaſchinen. 
Photographiſche Apparate, 


nebſt Zubehör in großer Auswahl bei 


A. Die ring. 


Petrik. Straße Nr. 87, Haus A. Balle. 


— — 


Die chemiſche Reinigungsanfalt 
und Kleid erfärberei 


— — 


E. FIEDLER, 


Pet rikauer⸗Straße Nr. 108 (neu) 


Dem geehrten Publikum diene hiermit zur Nachricht, daß ich vom heutigen Tage an 
Herren- und Damengarde robe um 25% billiger als jede Concurrenz zum Reinigen übernehme, 
In Beſitze eines neuen Apparates bin ich in der Loge, alle Aufträge unter voller Garantie billig, 
ſchnell und gut aus zuführen 
Im dringenden Falle Lieferzeit 24 Stunden, Hochach tungs voll 
Fiedler. 


Für das Waſchen von Nock und Weſte aus Cze-ezu-cza 45 Rop. A 
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i Weizen. Stärke, Wiener Papp- (Bierleim) u. Dextrin⸗ 
Fabri 

E. T. NEUMANN, 


Poln oena⸗Straße Nr. 29, Tele phon⸗Verbindung632. 


Capelle 


EEE ER 
DATE 2 


1 
1 


ma zaszezyt zawiadomié p. p. Czlonköw, ze biblioteka Stowarzys zenia 9 
domu wiasnym przy ulicy Diugiej M 45, otwarta codziennie, ‚opröez nie- 
dziel i $wigt: od godziny 12 do 2 W poladnie i od 7 do 10 vieczorem. 


der Tagtslatt. 


Zar z a d 
Stowarzysze nia Wzajemnej Pomocy Pracownikow 
. Handlowych m. Lodzi 


Das jeit 20 Jahren beſtehende 


Möbel: Magazin u Ta pezier⸗ Atelier 
RI & COo., 


Warſchan, Marszakowska 137. 
empfiehlt eine große Außwuhl Möbel neueſter Facons von den ein» 
taten bis zu den feinſten. 
n Mäßige, aber feſte Preiſe. 


ROBERT KESSLER" 


Weingrosshandlung, 


Ecke Benedicten- u. Promenaden-Strasse, Haus Carl Kretschmer 
Reichhaltiges Lager von: 
sämmtlichen ausländischen Weinen, 


echter Champagner, Original-Cognac's und echte 
Liqueure 


Verkauf nur zu en-gros Preisen. Prompte Bedienung. 

Preislisten auf Wunsch zu Diensten. 

Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reisebureau 

Otto Mann jr., Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. 
Telephon-Anschluss. 


Verlangen Sie 


se EXCELSIOR 


schwarze u. 
grüne 


> 


. 
3 
K 


violette, blaue, 
rothe, 


Dauer- Stempelkissen 


in elegantan, decerirten Blechdesen. 
WE Bitte auf Firma und Fabrikmarke zu achten. 
Chemische Fabrik für Tinten ete, 


Dr. ©. Zielke, Lodz. 


Käuflich in allen Schreibmaterialien-Handlungen. 
3 S99993939D 
Erſte 


Lodzer Eiſenmöbel⸗ 
Kinderwagen⸗ Velocipe⸗ 


A) des⸗Fabrik von 
Josef Weikert 
empfiehlt ein reich aſſortirtes Lager 
von eijernen Betiſtellen, Waſchtiſchen, 
Wiegen, Kinderwagen, Kinderveloci⸗ 
pede, etc. 
Anfertigung von ſchmiedeelſernen 
Grabgittern, Zaungeländern, Balkons, 
Hofe und Gartenthüren. 

Reparaturen werden prompt 

und ſolide ausgeführt. 
Verkauf in der Fabrik, Andreas⸗ 

Straße Nro. 26. 
BB Zu Jabriks-Preiſen. 
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Das Grabdenkmäler⸗ und 
gz Steinmetz⸗Geſchäft 


— von — 


Eduard Kunkel 


Kirchhofſtraße Nr. 14, 
empfiehlt fein reich aſſortirtes Lager in 


Grabdenkmälern, Kreuzen und Platten, 
ber, malfive Treppenſtufen, etc. jeder Art, in ſchönſter und ge ſchmackvoller 


Ausführung zu den dilligſten und ſolideſten Preiſen, ſowie auch ſchmiede⸗ 
eiferne Grabgitter in großer Auswahl von RB. 3 pr. Elle an. 


8 Leichte Wände 


aus 
paten. Korksteinplatten t benerſettigem Gobi. Mörtel-Wer- 


putz nur 6, 7 eder 8 cm. Fark. Die frei aufgeſtellten Korkſteinwände 


— alle Vortheile der Mauer-, Gyps⸗ und Holzwände, ohne jedoch deren Nachtheile zn 
€ . 


Die Korkſteinwände find außerordentlich leicht, vorzügliche Iſolateure 
gegen Hitze und Schall, wegen Theergehalt beugen fie der Emniſtung von Ungeziefer vor, 
wegen maximaler Stäcke von nur 8 em. nehmen ſie ſehr wenig Raum ein, find eben fo feft 
und dauer haft nie die Manerwände, von welchen fie ſich durch ihr äußeres Ausſehen gar 


nicht e 
e Referenzen aus Lodz und üb 20000 DEN llt 
BR" Ben u Dierk 3 Warſchau er eg. Dellen aufgeſtellte Korkſtein⸗ 
eftellungen unter mehrjähriger Garantie nimmt entgegen 


MICHAL ROSICKI, 


Promenade 27, 


Telephon 428. 
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aus beſtem ſchwediſchen Granit und Syenit, Einfaſſungen für einzelne Orks | 


ee ů 5 = a 


„Sindengurten“ 
TÄGLICH AA 


neuengagirten Wiener Damen⸗ 
Orcheſters „Fortuna“, brfleend a ıs 
7 Damen und einem Heren. Maſikoſ⸗ 

rector Franz Czernoch. 

An Sonne und Feleriagen Anfang 
4 Uhr Nachm. An Wochentagen Anfang 
7 Uhr Abends. 


ochachtungs voll 
0 N. Michel. 


= 1. Nasr 


ift zurückgekert 
Widzewska⸗Straße Nr. 70a. 


e 5 ft 


von 


St. Drecki, 


Neuer Ring Nr. 2, iſt ſeit dem 8. Juli 
nach der Andreas ⸗Straße (Ecke der 
Petrikauerſtraße), Haus Lüngen, übers 
tragen worden. 

Daſelbſt kann ſich auch ein Vehr⸗ 
ling melden. 


Patente 


besorgen u. verwerten 


H. & W. PAT AK V 


Berlin NW., Luisenstrasse 25. 
Sichern auf Grund ihrer reichen Erfahrung 
(25000 Patentangele- 

zenheiten 
eto. bearbeitet) fachmännisch, gedlegene 
Vertretung zu. Eigene Bureaux: Ham- 
burg, Köln a. Rh., Frankfurt a. M., 
Breslau, Prag, Budapest, Leipzig, N. 
York. Referenzen grosser Häuser. Gegr. 


1882, ea. 100 Angestellte Verwerthungs- 
verträge 


A. 
1ſ½ Millionen Mark. 
Auskunft — Prospeete gratis 


Bureau in Warsehau: Zurawia 35, 
Quartier 11. 


— Eine — 


Darterre-Büumlichkeit, 


beſtehend aus einem großen Saal nebft 
Zimmer u. Küche wird per ſofort zu 
miethen geſucht. Anmeldungen 
nimmt Herr Kaminski jr., Konſtan⸗ 
tiner⸗Straße Nr. 5 entgegen. 


Drei größere Fabrikfäle 
für Handbetrieb mit Doppellicht, Neben⸗ 
räumen und Gas beleuchtung find eins 
zeln oder zuſammen zu vermiethen. Ecke 
Grüne und Wulczanska⸗Straße. 


— 
7 


Osoba inteligentna z dobrego 
domu poszukuje ödpowiedniej 
Wspöllokatorki. 
Wiadomosé w ekspedycyi 


Do sprzedania 
lekki jednokonny, prawie nowy 


WOLANGIR. 


| Wiadomos€ w Zakladach Drukarskich, 
L. Zoner, Piotrkowska M 108. 


Unzüge 


auf Federrollwagen mit ſicheren Leuten 
übernimmt 


Michael Lentz, 
Wiozewska⸗Str. 71, 


Helenenhof. 
Achtung! 
Die weltberühmten 


Luftſchiffer 


Ferell u. Miss Polly 


find angekommen, 
erſter Aufſtieg am 18. Sept. 


L Ams 


Warſchau, Marſchalkowska 149. 


Große Auswahl von verſchie⸗ 
benen ea vun einfachen 


Sämmmiliche Decoratio sarbelten 
werben billigſt ausgeführt. 


L. Sirykowski, 
Wäſche- Magazin, Cravatten, 
Handſchnhe, 


und ſämmilſch: Herren⸗Galant rie⸗Waaren 
81. Petrikaner⸗Str. 81. 

Hiermit erlaube ich mir, meinen ge⸗ 
ehrten Kunden und dem Publicum bekannt 
zu machen, daß ich mein Geſchäft von 
der Zawadzka⸗Ste. nach der Petrſkauer⸗ 
Sir, 81, Haus Frischmann, übertra⸗ 
gen habe, und empfehle mich dem ge⸗ 
ehrten Publicum, bei reeller Bedienung, 
wie civilen Preiſen, und bitte um gütie 
gen Zuſpruch. — Wäſche⸗Beſtellungen 
werden prompt ausgeführt. 


Verſchiedenen 


Mahnungen 


ſind ſofort 0 n ar 
ſtraße Nr. 5 


EAA En 2 2-7 2 
Ir. Tünterpenfiannt, 


Fortbildungscurſe. 


Jun A SILBERHANN, 


Berlin W., Magde burgerſtr. 36. 
Ref. durch Se. Ehrwür den 
Herrn Rabbiner 


Dr. Maybaum 


Berlin. 
—ñ— 
Schweine. 


Am Mittwoch, den 8. September 
find zwei Ferkel zu zelgufen und lönnen 
vom Eigentpümer der ſelben gegen Er⸗ 
ſtattung der Unkoſten abgeholt werden. 
A. Elke, Brzezinska-Str. Nr. 49. 


Kin derarzt 
(Ausschliesslich) 


W. Laski, 


Ne 3 Ir. 2. 


CARL KÜHN 


Bract: Maflenr, 
übernimmt erfolgreiche Maſſage⸗ und Be⸗ 


wegungs⸗Kuren für Erwachſene und 
Kinder. Wohnt ſetzt Petrilauer⸗ 
Straße Nr. 133, Wohnung 7. 


Maſſeur 


W. J. POPLAULHN, 


Nawrot⸗Straße Nr. 13. 
m Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrltanerſtrage Nr. 60, 1 Etage, 
im Haufe Herſchkowiez, neben u Eiſenbraun, 
vis-a-vis ſe iner früheren 

Operationen werden Fchmeraloh mit Hülf⸗ 
von Lachgas ausgeführt. 


Pezaxrops u Hzzarem Hsonomas Soropn. 


| 
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EER. KOISCHWITZ 


aus Berlin), Pianoforte - 


discher renommirter Fabriken zu den 


86 eigene Patente. 
Fernee empfehlen unsere 


Bimmer ete, etc, 


Pıompt, reell, billig. 
Theilzahlung gestattet. 


Empfehlen einem geshrten Publieum von Lodz uad Umgagani 
Lager von kreussaltigen Piaulnos bester Konstrustion, eigener, 


und Pianinos aller Systeme wie, Aufpolleren, Stimmen, Befilzen und Beledern der 

Durch Motten oder Mäuseschaden verdorbene Instrumente 

werden wie neu wieder hergestellt, Um recht regen Zuspruch bittend, zeichnen 
mit vorzüglicher Hochachtung 


GEBR. KOISCHWITZ. 


Fabrikanten aus Berlin. 


ihr 
sowie aus län- 
billigsten Fabrikspreisen bel 5 jähriger 


Garantie. Harmonlu us deutscher Fabriksn, sowie der amerikanischen Organ Comp 


Mason Hamlin 
Boston U. S. A. 
— Production über 200,000 Orgeln. 


eigene Reperatlonswerkstätte für Flügel 


Dzielna-Sti asse Nr. 44. 


66. 


Grosse Auswahl . Reelle Bedienung! 


Wschodnia-Strasse vis-A-vis Herrn I. Weidemejer 


E OSO WALD 


Nor hl., SPIEGEL- U. POLSTEINAAREN-NALAZIN. 


2 
4. 


Preise sehr mässig! 


„ 


A ee BILLDTHAK Deu KA I> 


Für dem Selbstunterricht, @ 


— In eleganten Leinenbänden A Band Ra. 1.20. 


4 
7 Senne, Oindnſtaniſch. 
Englitch. Kleinruſſiſch. 
Vollen. Hollandiſch. 
1 Spaniſch Mittelhohdentich. 
Hebr aiſch. Annamitiſch 
5 Lateiniſch. Framdsſtſch 
Ungariſch Däniſch 
5 Polniſch. Nuſſiſch. 
Bomiſch. Siameſiſch. 
— en 
Portu ch. Dentf 
7 Wu ih. Arabisch. 
2. Japaniſch. Neuperſiſch. 
N Slovakiſch Altgriechiſch. 
& Serbiſch⸗Kroatiſch. Norwegiſch. 
Neugriechiſch. Suaheli⸗Sprache 
3 Törklſch Cblneſiſch. 


Alles vorräthig in I. Zoner's Buchhandlung, Petrikauer⸗ Str. Nr. 90. 


| 


VER wenn 


Finniſch. 
Sloveniſch. 
Danskrit⸗Sprache. 
Volapük. 
Malaviſch. 
Armen iſch. 
Hauyptſprachen Deutſch⸗Süd⸗ 
weſt⸗Aftitas. 
Javaniſch. 
Vulgär⸗Arabiſch. 
Engliſch. 
Framzöſiſch. 
Ktvatiſch. 
Syriſch⸗Arabiſch. 


Italien. Grammatik. 
Engliſche Ehre ſto⸗ 


VUFFEUEFUFUFU FU FU FU FF ũ d 8 


9 Umzug⸗Saiſon ss 


Große Auswahl von 


Teppichen in Diüfh, Linoleum u. Nachstuch. 
Läufer 


in Plüsch, Linoleum, 5 Gummi, Cocos und Jute. 


Gebogene Möbel! Wringer „Eupir“ 


empfiehlt 
zu äußerſt K Allien Preiſen 


das Gummiwaaren⸗Geſchäft 


N. B. Mirtenbaum, 


Petrikauer⸗Straße 33. 


Ausverkauf von Plüſch⸗Teynichen und . 


Schlesischer Obersalzbrun 


&]Oberbrunner 


als alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 tn. oral 
e Brunsenschrifien und Analysen gratis und franco durch 
Versand der Fürstliehen Mineralwasser von Ober-Salzbrunn 


Fuhrbaeh & Strieholl, Salsbrunn 1. Schlesien. 
Niederlagen in allen Apotheken und Mineralwasser-Handlungen 


Rittergut in beſter Lage Schlefiens, 
nach jeder Richtung hin, insbeſondtre was Eunirons, Nachbarſchaft und 
Geſchichte, ſowle Jagd anbetrifft, 


durchweg vornehmer Sitz, 


iſt beſonderer Umfände halber möglichſt noch dieſen Herbſt preiswerth zu verkaufen. 
Gewerbsmäßige Vermittler bleiben völlig unberückfichtigt 


Anfragen unter Dr. B. an Haasenstein & Vogler, A. G. %Ber- 
lin, S. W. 19. 


— 
Aoewoseuo Henzypen. 


Gan; BE theile ich den geehrten El 

tern und Vormündern hierdurch mit, daß ich 

am hieſigen Orte im Haufe der Frau fen⸗ 
nig. Petrikauer⸗Str. Nr. 165, eine 


Atlaſſige Nädchen-Peuſton 


errichtet, in welcher Sprachen, ſo wie alle 
durch die hohe Schuld ireetion beſtätigten ehr ⸗ 
gegenſtände von den beſten dazu befähigten 
Lehrkräften, unter meiner Leitung und 
auf Grund meiner durch viele Jahre 
auf dem Felde der Pädagogik geſammelten 
Erfahrungen, gelehrt werden. Anmeldungen 
werden von 9 bis 5 Uhr Nachmittags duden: 
men; der Unterricht beginnt den 2./14. Sep 

tember. Zu gleicher Zeit den vzelſeitig en Be. 
dürfniſſen Rechnung tragend, habe nach Mu- 
ſier erprobter Kunftha darbeiterſchulen, Schnei- 
derei, Wäſchenähen, ſowie auch alle für jede 
Frau nöthigen Handarbeiten angelegt. Mich 
dem Wohlwollen der geehrten Eltern empfeh- 


lend zeichne 
Hochachtung svoll 


2 ulie u 


Ma iutſch Pferde, 


braune Wallache, 5⸗jährig, groß, 
find billig zu verkaufen. Zu beſich⸗ 
tigen Sredniaſtr. 74. 


1Paar Kutſch-Pferde 


FJuchsſtuten, 7⸗jährig, find. preis- 
werth zu verkaufen. Sredniaſtraße 
34. 


Zaraz 


poszukujg osobnego pokaju kawaler- 


skiego. Oferty „Pokòôj“ przyjmuje re- 


dakcya „Lodzer Tageblatt.“ 


| 
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Helenenhof. 


Achtung ! 
Die weltberühmten 


Luftſchiffer 


Fereii u. Miss Polly 


find augekommen, 


; 9 erfter Aufſiieg am 18. Sept. 


— 
MLaison 


A. WEISS 


Piotrkowska 120, wisseicielka ma- 
gazynu powröcika. 


‚EII989:6559088 


Schöne, trockene 


Wohnungen, 


allen Beg temlichkeſten von 2—10 
Zimmira find zu vermiethen. Karls Str. 
Nr. 713, dicht an der Petrikauer⸗ Str, 


Zu bermiethen 


2 Zimmer und Küche, I Zim⸗ 
mer nnd Küche. Giöwna⸗Str. Nr. 7; 
zu erfragen beim Ströz. 


— 
= 
2. 


m 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


— — 


Billig zu vermiethen! 


Ein Laden nebſt Zimmer und Küche, ſowie 
er große Zimmer in der 1. und 2. ar 
und 3 Zimmer und Küche in der 3. 
mit Waſſerleiſung und fonftigen Bequemlichtek 
ie 25 8 85 October Cegelniana-Straße 

wo er neue Marktplatz befind 
zu vermiethen. 5 


Näheres beim Eigenthümer Israel Ko; 
olatt, Gegelniana- Ste wo = 


TIER DE 4 
Wohunngen zu vermiethen 

Vom 1. October oder per ſofort find 
elegante Wohnungen mit ſämmtlichen 
Bequemlichkeiten jowie Fronikeller zu ver⸗ 
miethen. Näheres Krölka⸗traße Nr. 12, 


In ver miethen 
vom 1. October J. J. Petrilauer⸗Str. 
Nr. 115, 2 Zimmer u. Kü he in der 
Difieine, 1 Zimmer im Fronthauſe. 
a ber ee Nr. 165, 
Wohnung Nr 


Ein großes Local, 
beſtehend aus Laden und 3 anflofenden 
großen Zimmern, ſowie 4 Froatkeller, ges 
eignet. für Giſchäfts! ocal ſind vom 1. 
Detober: I. J. zu vermiethen. Näheres 
Dzielna⸗Str. Nr. 3 beim Hzusügen⸗ 
8 


Eine Wohnung 
von 7 Zimmern und Küche, elegant 
ausgeſtattn, von der event. 1—2 Zim⸗ 
mir abgetheilt werden können, iſt preis, 


werih zu vermiethen; ebenſo 2 ſeparate 
elegante Salons, geeignet zum Comptoir 


und große Front⸗Killerraume, Polu⸗ 
bnioma, Straße 28. 


Eine große 
Räumlichkeit zur Fabrikation, 


ein Erden, eine Balcon⸗Wohnung, ſo⸗ 
sche mehrere Zimmer mit und ohn 
Möbel Rad. billig zu vermiethen, Lipowa 
Ne. 11, in der Nähe des Grünen Nine 


ges, zwiſchen der Grünen und Ziegel 
Straß '. 


Zu vermiethen 
vom 1. October l. J. 2 Zimmer * 
Küche 1. Etage in der Offieine. Petri 
kauer⸗Straße Nr. 133 neu. 


Eine elegante Wohnung 
in der I Etage, 5 Zimmer und Küche 
Mädchenzimmer, Speiſekammer, Babe 
zimmer und ſonſtige Bequemlichkeiteh 
ſofort zu vnmiethen. Ferner hohe = 

in 


tige Kellerräume (Sonterra 
mit Gas einrichtung und Waſſerleitu 
für eine Weinhandlung oder Colon 
waaren-Geſchäft geeignet, ſowie mal) 
Remiſen ebenfalls ſofort abzugebib 
Kroka⸗ Str. Nr. 10, Haus Weinberg 


Sahoalipressendrack von Leopold Zona 


205. 


Dienſtag, den 2. (14.) September 


1897. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


In der Irre. 


Novelle von M. o. Oertzen. 


Er ſchrak ſchmerzlich aus einem Morgenſchläſchen empor, als 
fie einen Stuhl herbeirüdte, jo daß es ohrenzerreißend auf der Diele 
knarrte, und es gelang ihm gerade noch, ritterlich nach ihrem Be⸗ 
finden zu fragen. 

„Wie ſoll mir's gehen“, antwortete fie barſch, die Morgen» 
haube feſter ſteckend. „Deine Tochter iſt wirklich über die Maßen 
ſentimental und albern, ich war ganz, ganz anders in ihrem 
Alter!“ 

„Meine Tochter ?“ fragte er ſauft. 
Deinen Unwillen geweckt 7“ 

„Sie ſchreibt mir einen überſpannten Brief, daß ſie Heimweh 
hat und daß ich fie holen fol... 

ſich auf. „Aber das iſt ja — 


Das Geſicht des Alten klärte 
prächtig!“ rief er. „Sie hat ihre alten Eltern nicht vergeſſen — 
„Du 


und wann holſt Du fie 7 

„Dacht' ich's doch!“ ſagte Frau von Willow mitleidig. 
biſt ebenſo ſchlimm als fie — und weil Du mich in meinen ver⸗ 
nünftigen Beſtrebungen ihr gegenüber nie unterſtützt, wagt fie es, 
mir zu trotzen — ich ſtehe allein da — Ihr werdet die Folgen er⸗ 
leben!“ 

„Du wünſcheſt alſo nicht, daß Reſa heimkehrt 

„Ich habe ihr das ſchon mitgetheilt. Was ich wünſche, iſt, daß 
Du in demſelben Sinne ſchreibſt — ſoll ich immer der Tyrann, der 
Popanz fein? Und zwar gleich“ 

„Aber liebes Kind, erlaube —“ 

„Herbert, Du biſt ein guter Mann. Aber für die Er 
ziehung einer Tochter biſt Du — nimm mir ' nicht übel — 
zu alt!“ 

Herr v. Willow ſeufzte. „Du magſt recht haben — ich kenne 
die Welt nicht mehr — ich kann den Grund nicht einſehen, weshalb 
man ſein einziges Kind zu Fremden giebt — wer weiß, wie lange 
man's noch hat —“ 


„Hat ſie durch etwas 


10 


| mögen. 


verur ſachte. 


1 


„Eben, weil Du das nicht verſtehſt, verlaſſe Dich auf mich. 


Reſa iſt eigenfinnig; fie muß gehorchen lernen — da iſt ein Ritt⸗ 
meifter v. Larinsky, der ſich für fie intereſſirt —“ 

„Ja, was fol ich denn nun eigentlich “ 

Frau v. Willow hob den Blick gen Himmel — oder viel⸗ 
meh gegen die Decke der Studirſtube — und ſagte: „Hier 
iſt Wieder einmal ſeit ei em halben Jahre nicht gefegt. Die 
Spimweben hängen metertief herab — was Du ſollſt Reſa 
ſchreiben, daß ich völlig recht habe in Dem, was ich ihr heute 


gejagt — “ 
Herr v. Willow erhob fid. daß es nützlich 
iſt“, ſagte er müde. „Obwohl hätte, ſie zu 
ſehen 2 9 
„Oh, daß es Dich gefreut hätte, davon bin ich überzeugt”, fügte 
Nau v. Willow. „Man darf eben nicht ſelbſtſüchtig fein — nicht 
Bin ſelbſt denken, wenn man ein Kind beſitzt — man muß Opfer 
eigen —“ 

„err v. Willow hub an, zu ſchreiben. Seine Frau faltete 
befrienn die Hände und nahm nach zehn Minuten einen 
as Bogen in Empfang, deſſen ungrade Zeilen fie raſch über» 


„Mag fein, 
es mich gefreut 


„Na go. Das iſt mir lieb. Und nun in 
Dich auf ach, wenn es ſich um Reſa handelt — 
Mutter ſchlieſlich doch am beſten l 


Zukunft verlaſſe 
ich kenne je als 


Heim! Rein Uahnte am offenen Fenſter und lächelte in ſich 


11. Fortsetzung. 


liebes Kinderlächeln, das lange verſchwunden 
und nun wieder erſtanden war. In ihrem Inneren wurzelte die 
Liebe zu der Burg ihrer Väter, zu dem Wald, der ihre 
Wiege umrauſcht, Menſchen, die arm an Menſchenliebe, 
hängen mit verdoppelter Zärtlichkeit und Leidenſchaft an ihrer 
Heimath. Und Reſa ſehnte ſich nach Frieden; fie war jo 
jung ! 

9 54g. hoffte ſie — auf eine endliche Heimkehr, fort von den 
ſchwülen Erinnerungen der Stadt — auf ein Leben, das fie 
genießen würde — hatte fie als ſelbſtſtändiger Menſch nicht das 
Recht, ſo zu leben, wie ſie aus einem inneren Zwang heraus 
mußte?“ 


May war vorhin ausgegangen, Julian hatte ſich in ſeine 
Studirſtube zurückgezogen, wo er ruhelos auf und ab wan⸗ 
derte — Reſa konnte den dumpfen Schall ſeiner Schritte bis 
hierher vernehmen — und ſie wagte nicht, ihr Zimmer zu ver⸗ 
laſſen. 

' Seine Gegenwart fiel ihr wie eine große Laſt auf die Bruſt 
. . . doch in der Ferne leuchtete ein Stern, das war das herrliche 
Troſtwort „daheim“. 

Reja wartete auf den Poſtboten. Sie wartete auf ihre 
Freudenbotſchaft und reiſte in Gedanken hundertmal nach Burg 
orſt 


hinein — ihr altes, 


Nur Adalhart . ihn hätte fie als Bruder mitnehmen 

Endlich kam der Erſehnte um die Ecke, und Reſa ſprang 
die Treppe hinunter — in glückſeligem Uebermuth — und ergriff 
den langen, ſchmalen Umſchlag, deſſen Anblick ihr ſonſt Herzklopfen 
Denn Fran v. Willow ſchri⸗b ſtrenge und nüchterne 
Briefe. 

Heute bedeutete er ihre Erlöſung. 

Julian ging immer noch auf und ab — Reſa ſchlich an ſeiner 
Thür vorbei — was ahnte ihre Seele von heißem Kampfe in 
Mannes herzen. 


Droben angelangt, öffnete fie ihren Brief. Schon die Hand⸗ 
ſchrift ihrer Mutter wirkte wie ein kalter Waſſerſtrahl auf fie. 
Far las fie — und las noch einmal — und ſchüttelte den 

opf. 

Sie war ganz blaß geworden. Ihr Blick erſtarrte. Und plötzlich 
zittert: ihr ganzer Körper. 

Sie ſah ſich um; ja, das war ihr Zimmer — und drunten 
war Julian — und hier war fie gefangen — der Athem ſtand ſtill 

Was thun!“ ſchrie ſie auf. 


in ihrer Bruſt. 
Hatte ſie geſchrieen 
. oder wer ſonſt ? 


„Was thun! 

Reſa ſank vor ihrem Bett auf die Knle, aber ſie konnte ſich 
nicht halten und fiel ganz auf den Boden — als ihr Kopf auf der 
kalten Diele ruhte, kam ſie zur Befinnung und ſtarrte mit irrem 
Blick an die Dede... . 

Verſtoßen! Die Mutter hatte die Todesangſt ihres Kindes nicht 
verſtanden — und ihr Alles erzählen ) Lieber in taufend Gefahren 
vergehen! 

Mit einem Male richtete Reſa ſich auf. 
Tereſa von Willowen kam ihr in den Sinn — und der 
Ritter Kaspar von Riedungen — und dann ein langer, 
mh Mann, der die Aufgabe des Lebens mit ihr löſen 
wollte. 


Das Fräulein Marie 


Reſa rich ſich die Haare aus dem Geſicht 
ſchienen roth abgezirkelt gegen die bleichen Wangen. 

„Ihr habt's gewollt!“ fagte fie laut. 
Mutter 

Der Würfel war gefallen. 
dem ſie ſie opferte. 

Reſa verſchloß die Briefe ihrer Eltern ſorgfältig in den Koffer 
und warf ein paar Worte auf eine Karte, die ſie dem Burſchen zu 
beſorgen gab. 

Dann ging ſie in den Salon 

Ueberall, aus Phantaſierahmen von Peluche und Leder lächel⸗ 
ten die Brautbilder von Julian und May ihr entgegen, in allen 
Stellungen, mit jedem Ausdruck. Auch ein Bild von Burg 
Horft hing in einer dunklen Ecke, daneben ein 
London. 

Reſa wandte ſich ab und blickte auf die Straße. 


Sie erkauſte ſich ihre Freiheit, ins 


ragte. 

Das war er. Nun war etwas zeſchehen, das nicht mehr unge⸗ 
ſchehen gemacht werden konnte — um alle Schätze der Welt nicht 
mehr. 

Reſa drückte ſich das Grün der Pflanzen hinein, 
ſo daß einige welke auf fie ſielen. Die Thür öff⸗ 
nete ſich. 


„Sie haben gewünſcht, mich zu ſprechen“, ſagte Adalhart. 
ne Stimme klang rauh, faſt ſtreng. 

Reſa that einige Schritte, die 
fernten. — 

„Ja. Ich — bin fe terlaſſen — fo einſam —“, brach es 
aus ihren Lippen hervor. „Wenn Sie mich nehmen wollen, wie ich 
bin — müde und traurig — jo — 73 fie ſtockte und legte die Hand 
über die Augen. 

Adalhart regte ſich nicht. 

So will ich immer bei Ihnen bleiben“, 


tief in 
Blättche 
Sei⸗ 


ſie weiter von ihm ent⸗ 


ſchloß 


Er nickte langſam. „So bleibe bei mir“, flüfterte er. 


Er ergriff ihre Hand und hielt ſie feſt in der ſeinen. 
ſchluchzte ein paar Mal auf — 
„Reſa, kannſt Du mich —“ 
„Oh nicht, nicht“, ſagte ſie. „Fragen Sie mich nicht dar⸗ 


Reſa 


nach 

„Nein“, ſprach er wehmüthig. „Fürchte dich nicht — jage mir 
nur eines: Kannſt Du mir vertrauen 7 Mehr, als irgend einem 
anderen Menſchen auf der Welt 9 

Da hob Reſa den Kopf und ſagte mit einer Energie, die ihn 
faft erſchreckte: „Du ſollſt mein Herr ſein!“ 

Wieder blitzte Adalhart's Auge auf. 

„Und Du haſt nie vorher einen — Mann — geliebt —“ 

„Nein!“ rief ſie hart. „Mir graut vor alledem — nie — 


nie —1* 


„Dann . . ſagte er und brach ab. In feinem Geſicht jedoch 
las Reſa das Wort, das er verſchwieg: „Ich will.“ 

Er hatte auch gewollt, daß fie ihm angehören ſolle. Und fo 
geſchah es 
„Wann darf ich mit Ihrem Vetter ſprechen ?“ fragte er 
ſanft. 

„Mit — Julian — “ entgegnete fie kalt. „Jetzt gleich — je 
eher, deſto beſſer —“ 

Er ſah ſie halb erſtaunt an. 

Sie gingen zuſammen den Corridor hinab und klopften an die 
Thür von Julian's Studirſtube. 

Der ruheloſe Schritt drinnen hörte auf. 
ſcharfe Stimme. 

Und ſie traten ein. 
hinderte ihn daran. 

„Ich weiß, weshalb Sie kommen“, ſprach er, die Beine über⸗ 
einanderſchlagend und ſich halb auf ſeinen Schreibtiſch ſetzend. „Ich 
wünſche Dir Glück, Marie Tereſa!“ 

Sie zuckte unter feinen Worten. 

„Ja, wünſchen Sie uns Glück“, ſagte Adalhart ernſt. 
„Wir haben einen weiten Weg vor uns bis zum Ende —“ 

„Wer wird an den langen Weg denken 7“ fragte Julian mit 
ſeltſamer Heiterkeit. „Die Brautzeit iſt jo ſchön — gen jeßen wir 
fiel Denn nachher — —“ 

Reſa und Adalhart ſchwiegen. 

„Doch nun muß ich May benachrichtigen — ſie wird ſich freuen! 
Ich kenne fie!” Er lachte kurz auf und ging elaſtiſchen Schrittes 
aus dem Zimmer. 

Ein Unbehagen lagerte auf den Beiden, die zurückblieben. 

Adalhart athmete heftig. Als er ſich unbemerkt glaubte, hing 


„Herein!“ rief eine 


Adalhart wollte etwas jagen, aber Julian 


Pegakropr u Hanarenb Jeonossae 30neps. 


Ihre Schläfen N 
erlöſendes Wort. 
„Du haſt es erreicht, 


Straßenbild von 
und lehnte ſich ſanft an Julian. 
Da gingen 
die Leute — zwiſchen ihnen einer, der ſie alle um Kopfeslänge über⸗ 


Aosnozeno Lleusypom. 


ſein Blick an Reſa — heiß, lange und dunkel — aber er ſprach kein 


10. 


„May, Reſa hat ſich verlobt“, ſagte Julian im Schlaf⸗ 
zimmer zu ſeiner Frau, die nach dem Spaziergange' ihr Haar 
ordnete. 

„Wie 7 Was?“ 

„Nun, was iſt da zu verwundern ? Ihr habt es ja doch Alle 
über kurz oder fang erwartet“, ſagte Julian leicht. 

„Verlobt! Reſa! Ich dachte —“ 

„Wos dachteſt Du?” fragte Julian, an 
nagend. 


„Daß fie. 


ſeiner Unterlippe 


. May legte den Kamm auf den Tiſch 
. a „Venn ſie ſich verheirathet, fo 
werden wir wieder Du und ich — ganz für 
uns —“ 
Ja!“ ſchrie er auf. Er warf den Kopf zurück — et 
giebt Momente, wo die Seelenqual die Bande des Körpers brechen 
möchte. 

„Ganz allein“, wiederholte fie. „Niemand vird zwiſchen 
und ſtehen — — und Du wirſt wieder zu mir fein wie frü⸗ 


her —“ 
Ich 


für uns fein, 


Unbewegt ſtarrte er auf fie nieder. „Wie früher? Ya, 
laſſe Dich gewähren — und Du läßt mich gewähren — und das iſt 
ja ganz ſchön!“ 

„Julian, was fehlt Dir?“ Map's Geſicht verlor den kindlich 
lieblichen, nichtsſagenden Ausdruck und wurde plötzlich älter und 
innerlicher. „Was fehlt Dir? Iſt es etwas, wovon ich Dich eu⸗ 


riren kann?“ 
bon dem Du mich curiren kannt“, 


„Nein, es iſt nichts, 
ſagte er wann wirſt Du Adalhart gratu⸗ 


ſchroff. „Aber 
liren ?“ 


„Adalhart ..“ 

„Nun, ja!“ 

„Wer iſt eigentlich Reſa's Verlobter 7“ fragte 
nüchtert. 

„Adalhart!“ rief er fie ärgerlich an. „Wer ſonſt “ 

„Na, das iſt 'ne ſchöne Geſchichte, ſagte May, ſich auf ihren 
Bettrand ſetzend. „Heute dat Larinskg mich gebeten, um Reſa wer⸗ 
ben zu dürfen. Er meinte, fie gäbe mal eine famoſe Commandeuſe 
— und Tante Willow wünſchte dieſe Partie ſehr für Reſa —, und 


da habe ich ihm denn meine gnädigſte Erlaubniß dazu gegeben — 
und nun — Grundgütiger!“ 

„Larinskg“, murmelte Julian. „Ehe ich fie jenem Floch⸗ 
kopf gegeben, hätte ich fie eher in eine Wüſte gefangen geſetzt —“ 

„Nun, Larinsky iſt der Löwe der Geſellſchaft — iſt das nicht 
Wüſte genug?“ ſpottete May. „Im Uebrigen haben wir ja Bott 
ſei Dank keine Verantwortung —“ 

„Du nicht, aber ich!“ rief Julian. 

„Wieſo denn Du!“ 

Er lachte. „Es würde uns etwas weit führen, wenn ich Dir 
das auseinander ſetzen wollte. Geh' und gratulire dem Brautpaar — 
es iſt das Beſte, was Du thun kannſt.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Kübnes Verſprechen. Selundaner (auf den 
Kniten): Wann darf ich mit Ihrer Mama ſprechen, Fräu⸗ 
leln? — Backfiſch: „Ach, ich habe leider keine Eltern mehr 
Herr Lehmann! — Sekundaner: Dann vertrauen Ge 
mir, Fräulein Marie, ich will Ihnen Vater und Mutter 
fein | 

— Sie hat ihre Gründe. Lucie: 
jungen Fiſcher nicht hefrathen 7 — Adele: Nein. — Lie; 
Und warum nicht? — Adele: Mama mag jeine Familie nicht, 
Papa hält nicht viel von ſeinern Charakter, mir ſagen feine Umgangs 
formen nicht zu. .. und dann, will ich Dir jagen, hat er noch 
nicht um mich angehalten. + 

— Troſtlos. „Nun, fo ſchnell zurück aus Afrika 2“ 
„Ja, ich hatte mich dort als Gerichtsvollzieher niedergelaſſen 
aber es gab nichts zu pfänden, als hie und da einen Nafezing ı 
g und dann wurde mir gewöhnlich noch Hinter ein 
Proceß angehängt wegen Pfändung eines unentbehrlichen Keldungs⸗ 
ſtüdes ! * 


May ers 


Du will alfaden 


— ————— — 
Sehnellpressendruck won Leopold Zoner 


